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Das ganze Tal ist weit und breit
Mit aller seiner Herrlichkeit

Glanzüberstrahlt und überflossen,
Von hohen Zaubers Ring umschlossen

Und dazu mitten drin der Rhein!
Der Rhein im vollen Mondenschein!

Die Wellen schäumen, steigen und sinken,
Sie leuchten auf und blitzen und blinken

Dem goldnen Rundgesichte zu,
Das niederschaut in kühler Ruh.

(Julius Wolff)



Die Bürgschaftsbank wurde 1971 als Zusammenschluss der
baden-württembergischen Kreditgarantiegemeinschaften ge-
gründet. Ihre Gesellschafter sind Kammern, (Fach-)Verbände und

die Spitzeninstitute der Kreditwirtschaft in Baden-Württemberg. Bund und
Land unterstützen die Fördertätigkeit durch Rückbürgschaften, Rück-
garantien, Steuerfreiheit sowie durch langfristige und zinsgünstige Darlehen.

Als wettbewerbsneutrale Selbsthilfeeinrichtung der gewerblichen Wirt-
schaft unterstützt die Bürgschaftsbank die Finanzierung Erfolg versprechen-
der unternehmerischer Projekte, bei fehlenden oder nicht ausreichenden
Sicherheiten. Die Förderung erfolgt durch Übernahme von Ausfallbürg-
schaften bis zu 80 Prozent und maximal € 1,0 Millionen gegenüber einer
Hausbank. Zudem übernimmt die Bürgschaftsbank Garantien gegenüber
der MBG Mittelständische Beteiligungsgesellschaft und anderen Kapital-
beteiligungsgesellschaften in Baden-Württemberg. 

Durch die Einbindung der Bürgschaftsbank können zukunftsträchtige Pro-
jekte von KMU betriebsgerecht finanziert werden. Der Strukturwandel und
Innovationen werden nachhaltig und auf breiter, Branchen übergreifender
Basis unterstützt. Damit gleicht die Bürgschaftsbank die Nachteile von KMU
gegenüber großen Unternehmen beim Zugang zu den Kapitalmärkten aus.
Ziel ist der nachhaltige Ausbau und die Weiterentwicklung des mittelstän-
disch geprägten Wirtschaftsstandorts Baden-Württemberg. 

Bürgschaftsbanken bzw. Kreditgarantiegemeinschaften gibt es in jedem
Bundesland. Die Bürgschaftsbank Baden-Württemberg ist bundesweit die
größte Einrichtung dieser Art. Auf sie entfällt ein Viertel der bundesweit von
Bürgschaftsbanken ermöglichten Kredite und Beteiligungen.

Die Bürgschaftsbank ist Mitglied im Verband Deutscher Bürgschaftsbanken e.V.

BÜ R G S C H A F T S B A N K

BA D E N-WÜ RT T E M B E R G GM BH

www.buergschaftsbank.de . info@buergschaftsbank.de

Vorstände Hartmut Hübler (links)
und Guy Selbherr (rechts)
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Wirtschaftswachstum 2006
Veränderungsrate des realen Bruttoinlandsprodukts gegenüber dem Vorjahr in Prozent

Quelle: 
Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der Länder”, 
vorläufige Ergebnisse 2006; 
Statistisches Bundesamt 02/2007
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WAC H S T U M S DY N A M I K F Ü H RT Z U

BE S C H Ä F T I G U N G S H Ö C H S T S TA N D

Die baden-württembergische Wirtschaft erlebte 2006 einen starken
Aufschwung und konnte das Bruttoinlandsprodukt (BIP) preisbereinigt
gegenüber dem Vorjahr um 3,5 Prozent erhöhen. Nach Angaben des
Statistischen Landesamts und des Arbeitskreises „Volkswirtschaftliche
Gesamtrechnungen der Länder“ ist das die kräftigste konjunkturelle
Belebung seit dem Boomjahr 2000 (plus 3,7 Prozent) und die zweithöchste
Wachstumsrate der letzten 15 Jahre. 



2006 belegt Baden-Württemberg mit diesem Anstieg im Länderranking den
zweiten Platz nach Sachsen, das 4,0 Prozent erzielte. Es folgt Hamburg mit
plus 2,9 Prozent auf Rang drei. Eine ebenfalls höhere Konjunkturdynamik als
der Bundesdurchschnitt von 2,5 Prozent erreichten Sachsen-Anhalt mit
einer Zunahme von 2,8 Prozent und Thüringen mit plus 2,6 Prozent auf den
Rängen vier und fünf. Unter den fünf Ländern mit überdurchschnittlich
hohem Wirtschaftswachstum waren im Jahr 2006 drei neue Bundesländer
vertreten. Alle Bundesländer verfügen über eine deutlich positive Wachs-
tumsrate, was insofern bemerkenswert ist, da 2006 kalenderbedingt zwei
Arbeitstage weniger zur Verfügung standen als im Vorjahr. 

Das preisbereinigte Wirtschaftswachstum lag in Baden-Württemberg 2006
erstmals seit 2001 wieder deutlich über dem EU-Durchschnitt und konnte zu
dem anhaltend hohen Wachstumstempo der US-Wirtschaft aufschließen.
Die ehemals 12 Länder der Eurozone kamen im vergangenen Jahr auf durch-
schnittlich plus 2,7 Prozent, dem höchsten Zuwachs seit dem Jahr 2000,
und die EU 25 insgesamt auf 2,8 Prozent. Im Vergleich dazu wuchs die US-
Wirtschaft 2006 um plus 3,3 Prozent und erreichte wie Japan mit plus
2,1 Prozent gegenüber 2005 nur ein leicht höheres Wirtschaftswachstum.  

Dank der glänzenden Konjunktur hat sich die Beschäftigungslage deutlich
verbessert. Die Zunahme um rund 37.000 Erwerbstätige bzw. 0,7 Prozent
auf gut 5,44 Millionen führte, erstmals nach 2001, wieder zu einem neuen
Beschäftigungshöchststand in Baden-Württemberg, das damit im Jahres-
durchschnitt mit 6,3 Prozent (im Vorjahr 7,0 Prozent) die bundesweit nied-
rigste Arbeitslosenquote vorweisen konnte. Der Bundesdurchschnitt lag bei
10,8 Prozent (im Vorjahr 11,7 Prozent).  

Die in Baden-Württemberg erbrachte wirtschaftliche Leistung erreichte im
Jahr 2006 einen Wert von € 337 Milliarden und liegt damit in Deutschland an
dritter Stelle. Ein höheres BIP wiesen nur Nordrhein-Westfalen mit € 501
Milliarden und Bayern mit € 408 Milliarden auf. Damit erwirtschafteten diese
drei Länder 2006 mehr als die Hälfte des gesamtdeutschen BIP.

Die Konjunkturdynamik hat in Baden-Württemberg Ende 2006 einen Höhe-
punkt erreicht. Nach einer Analyse des Statistischen Landesamtes sorgten
dynamische Exporte, stark gestiegene Investitionen in Maschinen und
Bauten sowie vorgezogene Käufe wegen der am 01. Januar 2007 erfolgten
Mehrwertsteuererhöhung im vierten Quartal 2006 für ein starkes Wachstum.
Im ersten Vierteljahr 2007 führt das Fehlen dieses Sondereffekts nach
Angaben des L-Bank-Konjunkturtests Februar 2007 zu einer Abschwächung.  
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BÜRGSCHAFTSNACHFRAGE NUR KNAPP UNTER VORJAHR

Das positivere gesamtwirtschaftliche Umfeld hat sich stabilisierend auf die
Finanzierungsbedingungen in Baden-Württemberg ausgewirkt. Die erreichte
Rekordzahl bei Bürgschaften und Garantien des Vorjahres konnte die
Bürgschaftsbank im Jahr 2006 mit 2.028 Zusagen (im Vorjahr 2.162; minus
6,2 Prozent) fast erneut erreichen. Sie ermöglichte damit den kleinen und
mittleren Unternehmen in Baden-Württemberg ein Kredit- und Beteiligungs-
volumen von € 448,9 Millionen (i.V € 454,2 Millionen; minus 1,2 Prozent)
und blieb ein verlässlicher Partner der Kreditwirtschaft. Das genehmigte
Bürgschafts- und Garantievolumen lag mit € 281,3 Millionen (im Vorjahr
€ 287,8 Millionen; minus 2,3 Prozent) ebenfalls auf einem erfreulich  hohen
Niveau. 

Der Bestand nahm auf 11.082 Engagements (im Vorjahr 10.817; plus
2,4 Prozent) zu, beim Beteiligungs- und Garantievolumen ergab sich gegen-
über dem Vorjahr ein Bestandszuwachs auf € 1.287,9 Millionen (im Vorjahr
€ 1.270,4 Millionen; plus 1,4 Prozent). In den letzten fünf Jahren ist der
Bestand in der Anzahl um 28,7 Prozent und nach Summen um 24,7 Prozent
gestiegen.
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FA S T 50 PR O Z E N T M E H R GA R A N T I E N –  

LE I C H T E R RÜ C K G A N G B E I BÜ R G S C H A F T E N

Bei Einzelbetrachtung der Bürgschafts- und Garantieübernahmen verlief die
Entwicklung unterschiedlich: Im Vergleich zum Vorjahr wurden mit 1.880
Bürgschaften (im Vorjahr 2.063; minus 8,9 Prozent) etwas weniger zugesagt,
das Volumen ging gleichzeitig leicht auf € 249,7 Millionen (im Vorjahr
€ 262,4 Millionen; minus 4,9 Prozent) zurück. Bei „Starthilfe Baden-
Württemberg“, dem gemeinsamen Programm von L-Bank und Bürgschafts-
bank für Kleingründungen mit einem Kapitalbedarf bis zu maximal € 100.000
ging die Nachfrage auf 686 (im Vorjahr 801, minus 14,4 Prozent) mit einem
Bürgschaftsvolumen von rund € 25,0 Millionen (im Vorjahr € 30,6 Millionen;
minus 18,2 Prozent) zurück. Die verbesserten konjunkturellen Rahmen-
bedingungen haben die Finanzierungsbereitschaft der Institute - auch ohne
eine Risikopartnerschaft mit der Bürgschaftsbank einzugehen - erhöht.
Zudem hing die nachlassende Inanspruchnahme der Bürgschaftsbank unter
anderem mit dem Auslaufen der Förderung von Überbrückungsgeld und Ich-
AG und einer daraus resultierenden schwächeren Gründungstätigkeit
zusammen. Zudem hat sich der Boom im Bereich der Handwerksgrün-
dungen, der nach dem Fall des Meisterzwanges in einigen Branchen ein-
gesetzt war, wieder abgeschwächt.  
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Insgesamt unterstützte die Bürgschaftsbank 1.202 Gründungsvorhaben (im
Vorjahr 1.353, minus 11,1 Prozent) mit € 109,9 Millionen (im Vorjahr € 120,2
Millionen, minus 8,6 Prozent). Davon entfielen 689 Genehmigungen mit
einem Volumen von € 39,5 Millionen (im Vorjahr 44,7 Millionen, minus
11,7 Prozent) auf Existenzgründungen. Zudem wurden 513 Betriebsüber-
nahmen im Zuge von Nachfolgeregelungen mit € 70,4 Millionen (im Vorjahr
75,5 Millionen; minus 6,8 Prozent) ermöglicht. Bezogen auf die Anzahl an
den Gesamtzusagen bei der Bürgschaftsbank lag der Anteil von Existenz-
gründungen und Übernahmen bei 59,3 Prozent (im Vorjahr 62,5 Prozent). Der
hohe Anteil ist Ausdruck des Stellenwertes der Förderung von Existenz-
gründungen und Übernahmen in der Tätigkeit der Bürgschaftsbank.

In dem in Zusammenarbeit mit der L-Bank seit Januar 2004 angebotenen
Programm „GuW40“ erfolgten 122 Zusagen (im Vorjahr 138; minus 11,6
Prozent) nahezu im Volumen des Vorjahres von € 12,0 Millionen (im Vorjahr
€ 12,1 Millionen; minus 0,7 Prozent).   

Die von Bürgschaftsbank und MBG erwarteten positiven Auswirkungen für die
Geschäftsentwicklung durch die seit Mitte 2005 angebotene Kooperation mit
der Sparkassen-Finanzgruppe und den Volksbanken Raiffeisenbanken sind im
Berichtsjahr eingetreten. Mit insgesamt 43 Beteiligungen (im Vorjahr 8) im
Volumen von € 22,3 Millionen (im Vorjahr € 4,9 Millionen) hatte die MBG-
Kooperation einen wesentlichen Anteil an der Steigerung des Beteiligungs-
und Garantiegeschäftes. Mit insgesamt 148 neuen Garantien (im Vorjahr 99;
plus 49,5 Prozent) konnte der Bereich nach drei rückläufigen Jahren in Folge
wieder einen erfreulichen Anstieg verzeichnen.

2002 2003
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Betriebsübernahmen

2004 2005 2006

Anteil Existenzgründungen/Übernahmen an Gesamtzusagen
Anzahl in Prozent
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GRAFIK 6
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Die Verteilung der im Jahr 2006 neu genehmigten Bürgschaften und
Garantien auf die einzelnen Wirtschaftszweige zeigt Grafik 5. Die Ent-
wicklung verlief dabei sehr unterschiedlich, wie Grafik 6 zeigt.



SPARKASSEN-FINANZGRUPPE BLE IBT SP ITZENRE ITER – 

GENOSSENSCHAFTSBANKEN HOLEN AUF

Die Sparkassen bleiben trotz eines besonders bei der Anzahl nicht unerheb-
lichen Rückgangs beim Einsatz der Förderinstrumente die aktivste Instituts-
gruppe. Die Anzahl sank deutlich auf 883 Vorhaben (im Vorjahr 1.014, minus
12,9 Prozent) während das verbürgte Kreditvolumen etwas moderater auf
€ 185,6 Millionen (im Vorjahr € 196,6 Millionen; minus 5,6 Prozent) zurück-
ging. Damit verringerte sich der Abstand auf den an zweiter Stelle stehen-
den genossenschaftlichen Bereich stark. Beide Institutsgruppen liegen 2006
fast gleichauf. Zwar nahm auch bei den Volksbanken Raiffeisenbanken die
Anzahl an verbürgten Krediten leicht auf 850 (im Vorjahr 905, minus 6,1
Prozent) ab - das dazu gehörige Kreditvolumen stieg hingegen auf € 175,8
Millionen (im Vorjahr € 173,7 Millionen, plus 1,2 Prozent). Falls der Trend der
letzten Jahre anhält, könnten die Volksbanken Raiffeisenbanken beim Ein-
satz von Bürgschaften 2007 an den Sparkassen vorbeiziehen. 

Der Anteil der Privatbanken blieb mit 136 Genehmigungen (im Vorjahr 137,
minus 0,7 Prozent) in der Anzahl nahezu unverändert während das verbürgte
Kreditvolumen deutlich auf € 34,5 Millionen (€ 44,5 Millionen, minus 22,5 Pro-
zent) fiel.  
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Kreditvolumen Mio. €  (Prozent) Anzahl  (Prozent)

Sparkassen

Genossen-
schaftsbanken

Privates
Bankgewerbe

  185,6    (46,9)

175,8    (44,4)

34,5      (8,7)

883    (47,2)

850    (45,5)

136      (7,3)

Anteile der Finanzierungspartner 2006 (nur Bürgschaften)

 395,9  (100,0) Gesamt 1.869  (100,0)



BÜ R G S C H A F T S B A N K U N T E R S T Ü T Z T S E I T 2006 

L A N DW I RT S C H A F T L I C H E VO R H A B E N

Die Fördergrundsätze des Bundes für den Agrarsektor der Förderperiode
2005 bis 2008 ermöglichen eine Gewährung von Ausfallbürgschaften für
zinsverbilligte Investitionsdarlehen. Diese Regelung wurde zuerst in den
neuen Bundesländern eingeführt und 2006 auf alle Bundesländer aus-
gedehnt. Das Ministerium für Ernährung und Ländlichen Raum in Baden-
Württemberg hat auf dieser Basis ein Bürgschaftsprogramm für Darlehen
aus dem Agrarinvestitionsförderprogramm (AFP) umgesetzt. Bisher hatte für
Bürgschaften in diesem Bereich kaum Bedarf bestanden, da landwirt-
schaftliche Unternehmen in der Regel über ausreichende bankübliche
Sicherheiten verfügten. Durch die deutliche Zunahme von Pachtflächen ist
jedoch für eine Reihe von landwirtschaftlichen Betrieben die Absicherung
problematisch geworden. Das Land nutzt das Bürgschaftsprogramm in
einer Kooperation mit der Bürgschaftsbank, die ihr betriebswirtschaftliches
Know-how bei der Prüfung und nach der Genehmigung durch das Regie-
rungspräsidium bei der weiteren Betreuung einbringt. Die Bürgschaften für
die landwirtschaftlichen Betriebe sind mit 100-Prozent durch eine Rück-
bürgschaft des Landes gedeckt.

2006 wurden in diesem Bereich bereits zwei Bürgschaften in Höhe von
€ 1,2 Millionen übernommen. Das Bürgschaftsprogramm im Rahmen des
AFP ist zunächst bis Ende 2007 befristet. Es ist zu erwarten, dass der Bund
eine Verlängerung dieser Regelung ermöglicht.

RE G I O N A L E VE RT E I LU N G – 

LA N D E S W E I T FA S T 30.000 AR B E I T S P L Ä T Z E G E S I C H E RT

Die regionale Verteilung des durch die Bürgschaftsbank ermöglichten Kredit-
und Beteiligungsvolumens zeigt, wie in den Vorjahren, einen Schwerpunkt in
der Region Stuttgart mit € 99,0 Millionen (im Vorjahr € 86,8 Millionen).
Danach folgen die Region Südlicher Oberrhein mit € 54,2 Millionen (im
Vorjahr € 52,2 Millionen) und die Region Rhein-Neckar-Odenwald mit € 50,6
Millionen (im Vorjahr € 49,6 Millionen). Insgesamt wurden im Jahr 2006
durch die Fördertätigkeit der Bürgschaftsbank in Baden-Württemberg
29.061 Arbeitsplätze bei bestehenden Unternehmen gesichert oder durch
Gründungen neu geschaffen.
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Regierungsbezirk Karlsruhe
Gesamt: € 116,5 Mio.

Regierungsbezirk Stuttgart
Gesamt: € 167,1 Mio.

Regierungsbezirk
Tübingen

Gesamt: € 62,1 Mio.

Regierungsbezirk Freiburg
Gesamt: € 103,2 Mio.

BÜ R G S C H A F T S B A N K E N I N DE U T S C H L A N D

Nach vorläufigen Zahlen des Verbandes Deutscher Bürgschaftsbanken
(VDB) erhöhten sich die Bürgschafts- / Garantiezusagen der Bürgschafts-
banken bundesweit (bereinigt um Baden-Württemberg) bei der Anzahl auf
4.942 (im Vorjahr 4.721; plus 4,7 Prozent), während das Volumen leicht auf
€ 822,2 Millionen (im Vorjahr € 826,8 Millionen, minus 0,6 Prozent) sank.  
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Bürgschaftsbank – Genehmigungen 2006 nach Regionen 

Kredit- / Beteiligungsvolumen in Mio. €

Anzahl geförderter Arbeitsplätze
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Genehmigtes Bürgschafts- /
Garantievolumen 2006
in Mio. €

Gesamtvolumen 
€ 1.087,4 Mio.
Anzahl 6.903

2006 entfiel auf die Bürgschaftsbank Baden-Württemberg mit 29,1 Prozent
(im Vorjahr 31,4 Prozent) erneut der größte Anteil. Fast jeder dritte bundes-
weit neu verbürgte Kredit bzw. garantierte Beteiligung entfällt auf Baden-
Württemberg. Nach der Anzahl der geförderten Existenzgründungen liegt
die Quote bei 36,2 Prozent (im Vorjahr 41,3 Prozent). Das sehr erfolgreiche
Gründungsprogramm „Starthilfe Baden-Württemberg“ diente einer Reihe
von Bundesländern als Vorbild bei der Einführung von ähnlichen Förder-
produkten. Damit konnten die Bürgschaftsbanken ihre Gründungsförderung
mit 3.323 Vorhaben (im Vorjahr 3.278; plus 1,4 Prozent) und einem Bürg-
schaftsvolumen von € 388,3 Millionen (im Vorjahr € 367,6 Millionen; plus
5,6 Prozent) weiter ausbauen.
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WISSENSCHAFTL ICHE STUDIE BELEGT GESAMTWIRTSCHAFTL ICHEN

NU T Z E N D E R D E U T S C H E N BÜ R G S C H A F T S B A N K E N

Eine vergangenes Jahr der Öffentlichkeit vorgestellte Studie des Instituts für
Mittelstandsökonomie in Trier, die vom VDB in Auftrag gegeben wurde, hat
die gesamtwirtschaftlichen Nutzenaspekte der deutschen Bürgschafts-
banken analysiert. Danach leisten die deutschen Bürgschaftsbanken einen
bedeutenden Beitrag dazu, dass Unternehmensfinanzierungen zustande
kommen. Dabei sei insbesondere zu berücksichtigen, dass die Bürg-
schaftsbanken immer nur einen Anteil neuer Finanzierungsvorhaben direkt
fördern. Ohne diesen Förderbeitrag würde aber die deutlich höhere
Gesamtfinanzierung scheitern. 

Weiter wurde der qualitative und quantitative Nutzen der Aktivitäten der
Bürgschaftsbanken – insbesondere aus Sicht des Staates – bestimmt. Mit
einer Simulationsrechnung wurden die Auswirkungen der Förderjahre 1996
bis 2002 untersucht. Danach ergaben sich messbare positive Aspekte auf
das BIP (plus € 2,5 bis 3,8 Milliarden p.a.), die gesamtwirtschaftliche
Beschäftigung (plus 15.000 bis 18.000 Arbeitsplätze p.a.) und die Zahl der
Erwerbslosen (minus 8.000 bis 11.000 Personen p.a.). Die wissenschaftliche
Untersuchung kommt im Vergleich zu einer Situation ohne Bürgschafts-
banken zum Schluss, dass das Finanzierungssaldo des Staates trotz seines
Anteils an den Ausfällen der Bürgschaftsbanken durch die Rückbürg-
schaften und Rückgarantien dennoch um rund € 560 Millionen besser aus-
falle. Neben diesen quantitativen Auswirkungen
wurden viele zusätzliche qualitative Effekte iden-
tifiziert. Die Bürgschaftsbanken ermöglichen
durch ihren Beitrag zur Nachfolgefinanzierung
das Weiterbestehen von Unternehmen und
dadurch die Aufrechterhaltung von Wettbe-
werb und die Sicherung von Arbeitsplätzen.
Deshalb und durch ihren Fokus auf zukunfts-
trächtige Branchen und Unternehmen seien
sie Wegbereiter des gesamtwirtschaftlich
erwünschten Strukturwandels.

Besonders erwähnenswert fanden die Ersteller der Studie dabei die Effizienz
der Förderung durch die Bürgschaftsbanken. Der Staat werde nur in Höhe
der tatsächlich angefallenen Ausfälle belastet, diese würden aber nur in
einem geringen Umfang und mit erheblicher zeitlicher Verzögerung ein-
treten. Bis zu diesem Zeitpunkt hätten sich aber bereits positive quantitative
Effekte (Steuerzahlungen, Beschäftigung usw.) ergeben, die in ihrer Höhe
die ausfallbedingten Anteile deutlich überstiegen. Im Vergleich zu staat-
lichen Zuschussprogrammen erreiche der Staat die wirtschaftspolitischen
Ziele mit geringerem Mitteleinsatz. Zudem bleibe der Aufwand des Staates
hinsichtlich der Förderbürokratie auf ein Minimum beschränkt.
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Die Studie kann
beim VDB bezogen werden 
www.vdb-info.de



AU S FA L L Q U OT E B L E I B T R Ü C K L Ä U F I G

Bundesweit entwickelte sich die Zahl der Unternehmensinsolvenzen 2006
laut Verband der Vereine Creditreform e.V. auf rund 31.300 (im Vorjahr
36.850, minus 15,1 Prozent) erfreulich rückläufig. Gleichzeitig stieg aber die
Zahl der Privatinsolvenzen auf 121.800 (im Vorjahr 99.720, plus 22,1 Prozent).
Die verbesserten gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen wirken sich
nicht unmittelbar, sondern erst mit einer zeitlichen Verzögerung auf die
Ausfallquote der Bürgschaftsbank aus. Bei der Bürgschaftsbank blieben
Anzahl und Volumen der gescheiterten Engagements mit 367 (im Vorjahr
353; plus 4,0 Prozent) bzw. € 38,5 Millionen (im Vorjahr € 37,7 Millionen;
plus 2,2 Prozent) in absoluten Zahlen auf Vorjahresniveau. Die Brutto-
Ausfallquote (Basis Bestand zu Jahresbeginn) reduzierte sich aber durch das
Bestandswachstum nach der Anzahl auf 3,39 Prozent (im Vorjahr 3,47 Pro-
zent) und bezogen auf das Volumen auf 3,03 Prozent (im Vorjahr 3,09 Pro-
zent). 

Die Betrachtung der Ausfälle nach Wirtschaftszweigen zeigt eine unter-
schiedliche Entwicklung. Die Ausfallquoten nach Volumen lagen im Hand-
werk mit 3,2 Prozent (im Vorjahr 2,3 Prozent), im Handel mit 3,0 Prozent (im
Vorjahr 2,7 Prozent) und im Gastgewerbe mit 2,8 Prozent (im Vorjahr 2,3
Prozent) über dem Vorjahr. Rückläufige Ausfallquoten gab es hingegen in der
Industrie mit 3,2 Prozent (im Vorjahr 3,7 Prozent) und im Bereich Dienst-
leistungen mit 3,3 Prozent (im Vorjahr 3,7 Prozent). Die Ausfallquote blieb
mit 0,7 Prozent (im Vorjahr 0,5 Prozent) bei den Freien Berufen am nied-
rigsten. Die Veränderungen der Ausfallquoten in den anderen Bereichen
Gartenbau mit 0,2 Prozent (im Vorjahr 0,5 Prozent) und Verkehr mit 0,1
Prozent (im Vorjahr 1,8 Prozent) sind aufgrund der geringen Stückzahlen
statistisch nicht aussagefähig.
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Der bundesweite Vergleich mit den durchschnittlichen Ausfallquoten der
deutschen Bürgschaftsbanken (ohne Baden-Württemberg) von 4,88 Prozent
(im Vorjahr 5,77 Prozent) in der Anzahl und 4,20 Prozent (im Vorjahr 5,30
Prozent) im Volumen zeigt, das in Baden-Württemberg eine deutlich ge-
ringere Ausfallgefährdung der mittelständischen Unternehmen gegeben ist.

GE F Ö R D E RT E EX I S T E N Z G R Ü N D E R E R F O L G R E I C H E R

Das landesweite Angebot von Bürgschaftsbank und MBG zusammen mit
der L-Bank bei den Kammern Sprechtage für Gründer aber auch für
bestehende Unternehmen durchzuführen, haben sich in den letzten Jahren
etabliert. Auch 2006 konnten die Förderinstitute in einer Vielzahl von Be-
ratungsgesprächen neutral und aus erster Hand individuell über die Förder-
möglichkeiten in Baden-Württemberg informieren. Die von den Kammern
durchgeführte Teilnehmerbefragung bestätigt das hohe Zufriedenheits-
niveau bei dieser kostenlosen Beratungsmöglichkeit. 

Mit zinsverbilligten Krediten geförderte Gründer sind laut einer von der
L-Bank und dem Rationalisierungs- und Innovationszentrum der Deutschen
Wirtschaft (RKW) erstellten Studie zur Gründungsförderung in Baden-Würt-
temberg im Vergleich mit den nicht geförderten in allen Bereichen erfolg-
reicher. Ausgewertet wurden Daten der geförderten Gründer aus dem
Jahr 2001. Durch sie wurden überdurchschnittlich viele Arbeits- und Aus-
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bildungsplätze geschaffen und bei einem sehr großen Teil wachsen
Beschäftigung und Umsatz dynamisch. Ihre Überlebensquote liegt trotz der
schwierigen Wirtschaftslage bei 83,2 Prozent und damit etwa doppelt so
hoch wie ohne Förderung. Die Gründer sahen in den Fördermaßnahmen –
Bürgschaften der Bürgschaftsbank wurden ebenfalls abgefragt – und in den
Beratungsangeboten eine wesentliche Erfolgskomponente. 42,5 Prozent
von ihnen schätzen, dass sie ohne eine Förderung weniger erfolgreich
gewesen wären und mehr als ein Drittel wäre wesentlich kleiner gestartet.
Die Studie kann bei der L-Bank unter www.l-bank.de abgerufen werden.

F I N A N Z I E L L E S I T UAT I O N

Bei der Bürgschaftsbank nahmen 2006 die Erträge aus Provisionen und
Bearbeitungsgebühren im Wesentlichen durch das Bestandswachstum auf
€ 16,2 Millionen (im Vorjahr € 15,2 Millionen; plus 6,5 Prozent) zu. Die
Erträge aus dem Geschäftsbetrieb erreichten insgesamt € 21,1 Millionen
(im Vorjahr € 19,6 Millionen; plus 7,6 Prozent). Auf der anderen Seite stiegen
die Kosten des Geschäftsbetriebes auf € 9,6 Millionen (im Vorjahr € 9,1
Millionen; plus 5,5 Prozent) weniger stark an. Das operative Ergebnis ver-
zeichnete damit einen erfreulichen Zuwachs auf € 11,5 Millionen (im Vorjahr
€ 10,5 Millionen; plus 9,5 Prozent). 
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ERTRAGSLAGE

2006 2005
T€ Prozent T€ Prozent

Provisionen und Bearbeitungsgebühren 16.240 77,0 15.249 77,9

Erträge aus Dienstleistungen 2.530 12,0 2.243 11,4

Sonstige Erträge 2.309 11,0 2.093 10,7

Erträge aus dem Geschäftsbetrieb 21.079 100,0 19.585 100,0

Personalaufwand 7.446 35,3 6.960 35,6

Abschreibungen 407 1,9 447 2,3

Übrige Aufwendungen 1.723 8,2 1.671 8,5

Kosten des Geschäftsbetriebs 9.576 45,4 9.078 46,4

Überschuss aus dem 
Geschäftsbetrieb 11.503 54,6 10.507 53,6

Finanzergebnis 6.775 32,1 8.687 44,4

Ergebnis vor Risikoabdeckung 18.278 86,7 19.194 98,0

Risikoabdeckung –14.101 –66,9 –16.469 –84,1

Jahresüberschuss 4.177 19,8 2.725 13,9
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Das Finanzergebnis ging gegenüber dem Vorjahr auf € 6,8 Millionen (im
Vorjahr € 8,7 Millionen; minus 22,0 Prozent) zurück. Dies lag hauptsächlich
am gestiegenen Zinsniveau, das innerhalb der gezeichneten Spezialfonds zu
geringeren Erträgen von € 2,7 Millionen (im Vorjahr € 4,5 Millionen, minus
39,4 Prozent) führte. Der wirtschaftlichen Entwicklung der Engagements
wurde durch Bildung von Einzel- und Pauschalrückstellungen im Kredit-
geschäft in Höhe von € 20,4 Millionen (im Vorjahr € 23,8 Millionen; minus
14,1 Prozent) unter Berücksichtigung der verbesserten konjunkturellen
Rahmenbedingungen auf einen Gesamtbetrag von € 68,1 Millionen (im Vor-
jahr € 76,1 Millionen; minus 10,6 Prozent) Rechnung getragen. Die Risiko-
abdeckung im Bürgschafts- und Garantiegeschäft betrug € 12,8 Millionen
(im Vorjahr € 16,1 Millionen; minus 20,6 Prozent). Die Deckung des
Eigenobligos in Höhe von € 441,1 Millionen (im Vorjahr € 433,8 Millionen;
plus 1,7 Prozent) durch Rückstellungen, Eigenkapital und Mithaftung der
KfW sank leicht auf 29,6 Prozent (im Vorjahr 31,1 Prozent). 

Unter Berücksichtigung der Risikovorsorge stieg der Jahresüberschuss auf
€ 4,2 Millionen (im Vorjahr € 2,7 Millionen, plus 53,3 Prozent). Dies ent-
spricht einem Anteil von 19,8 Prozent (im Vorjahr 13,9 Prozent) der Ge-
samterträge. Das haftende Eigenkapital liegt bei € 54,8 Millionen (im Vorjahr
€ 52,3 Millionen; plus 4,8 Prozent). Der Solvabilitätskoeffizient (Verhältnis
risikogewichteter Aktiva zu haftendem Eigenkapital) liegt bei 11,5 Prozent
(im Vorjahr 11,4 Prozent) und übertrifft deutlich den geforderten Mindest-
wert von 8,0 Prozent. 

BÜ R G S C H A F T S B A N K O P T I M I E RT BE T R E U U N G

D U R C H N E U E N BE R E I C H MA R KT F O L G E

Aufgrund bankaufsichtlicher Vorgaben spiegeln Aufbau- und Ablauforgani-
sationen der Kreditinstitute und Kreditentscheidungen die Funktionstrennung
zwischen Markt und Marktfolge wider. Die Bürgschaftsbanken genießen
Erleichterungsregeln, weil Kredite von den Hausbanken initiiert werden, so
dass die Entscheidung der Bürgschaftsbank als weiteres Votum (Marktfolge)
angesehen werden kann. Eine vollumfängliche Funktionstrennung nach den
Mindestanforderungen an das Risikomanagement (MaRisk) gemäß der
Vorgabe der Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht (BaFin) ist zwar
nicht erforderlich. Zur Verbesserung der Betreuungsaktivitäten gegenüber den
Kreditinstituten wurde ab 01. Dezember 2006 das Controlling (bisherige
Zuständigkeit für Bilanzaufbereitung und Rating) dennoch um den Bereich
Marktfolge ergänzt.  
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NE U E FÖ R D E R P R O G R A M M E D E R L-BA N K

M I T BÜ R G S C H A F T E N U N D BE T E I L I G U N G E N KO M B I N I E R E N

Die L-Bank hat das Technologieförderprogramm und das Umweltschutz- und
Energiesparförderprogramm überarbeitet und bietet beide ab Januar 2007
zu deutlich attraktiveren Konditionen an. Bürgschaftsbank und MBG Mittel-
ständische Beteiligungsgesellschaft stellen hierzu ergänzende Förder-
bausteine bereit, die von Unternehmen und Kreditinstituten unkompliziert
eingebunden und flexibel miteinander kombiniert werden können. Die
Bürgschaftsbank bietet zur Risikoentlastung der Hausbank mit Tech60 oder
Umwelt60 eine 60-prozentige Bürgschaft zu speziellen Konditionen an.
Außerdem kann mit den Varianten Techplus, bzw. Umweltplus, eine typisch
stille Beteiligung der MBG als Mezzanine-Kapital-Baustein genutzt werden.
Den Unternehmen und den Kreditinstituten steht damit ein Förderpaket zur
Verfügung, mit denen die speziellen Anforderungen der jeweiligen Finan-
zierung individuell gelöst werden können.

€ 50 MI L L I O N E N F Ü R F I L M W I RT S C H A F T I M SÜ DW E S T E N

Die Bürgschaftsbank kooperiert seit Ende 2006 mit der MFG Filmförderung
und stellt für die Unternehmen der Filmwirtschaft im Südwesten neue
Bürgschaftsprogramme bereit. Zwischen 2007 und 2009 sollen damit ins-
gesamt bis zu € 50 Millionen für Filmprojekte mobilisiert werden. Die
Bürgschaftsbank greift dabei eine Initiative des baden-württembergischen
Wirtschaftsministeriums auf. Im Rahmen der Veranstaltung „film meets
finance“ in Ludwigsburg wurde im Mai 2006 eine gemeinsame Plattform für
Filmwirtschaft und Kreditinstitute geschaffen. Um die dort diskutierten
Finanzierungsprobleme der Unternehmen zu lösen, erarbeiteten Bürg-
schaftsbank und MFG Filmförderung drei neue, auf die speziellen An-
forderungen der Branche ausgerichtete, Bürgschaftsprogramme. Die auf
Kreditmittel angewiesenen Produktionsfirmen und Produzenten scheitern
bei der Kreditsuche zumeist an zwei Faktoren: Fehlende Sicherheiten und
Probleme der Hausbank bei der Einschätzung des Engagement-Risikos.
Aufgrund der spezifischen Marktstrukturen und dem zur Beurteilung von
Filmprojekten erforderlichen Know-how, waren in der Vergangenheit nur
einige Kreditinstitute in der Lage, die Risiken eines Projektes richtig ein-
zuschätzen und Finanzierungsvorhaben von Filmunternehmen zu begleiten.

Kontakt: www.mfg.de/filmfoerderung
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Mit drei neuen Bürgschaftsprogrammen soll durch Risikoentlastung der
Hausbanken eine stärkere Finanzierungsbereitschaft erreicht werden. Zur
Vorfinanzierung von Auftragsproduktionen kann die Bürgschaftsbank künftig
eine 60-prozentige Bürgschaft für Zwischenkredite von Banken und Spar-
kassen übernehmen. Bei Fernsehsender-Auftragsproduktionen sind darüber
hinaus Bürgschaften bis zu 80 Prozent für Einzel-Avale und Aval-Rahmen
möglich. Zudem können Investitionen und Betriebsmittel, die nicht in
Zusammenhang mit einem konkreten Filmprojekt stehen, ebenfalls mit
60 bis 80 Prozent verbürgt werden.

Besonders hilfreich: Die Filmunternehmen können sich künftig, bevor sie
eine Hausbank ansprechen, mit ihrem Vorhaben direkt an die Bürgschafts-
bank und MFG wenden. So kann als ganz wesentlicher Vorteil das bei der
MFG vorhandene Fachwissen in der Filmförderung bei einer Vorprüfung
durch die Bürgschaftsbank genutzt werden. Nach einer positiven Beurtei-
lung durch Bürgschaftsbank und MFG Filmförderung gehen die Unter-
nehmen dann mit deutlich größeren Chancen in Finanzierungsgespräche mit
ihrer Hausbank.

UN S E R E MI TA R B E I T E R

Die in den letzten Jahren von hohen Zuwächsen und einer Intensivierung der
Betreuung geprägte Entwicklung des Bürgschafts- und Garantiebestandes
spiegelt sich auch bei der gestiegenen Anzahl der MitarbeiterInnen wider.
Zum Stichtag 31.12.2006 waren insgesamt 117 MitarbeiterInnen (im Vorjahr
113 MA) bzw. unter Berücksichtigung von Teilzeitkräften 110,4 MA (im
Vorjahr 104,8 MA, plus 5,3 Prozent) tätig. Vier Austritten standen acht
Neueinstellungen gegenüber.

Die Weiterbildung unserer Mitarbeiter spielt in diesem Zusammenhang eine
zentrale Rolle. Die Qualifizierung erfolgte durch zahlreiche Teilnahmen an
fachspezifischen Fortbildungen zum Beispiel durch Bildungseinrichtungen
der Kreditwirtschaft wie der GENO- oder Sparkassenakademie. 

Führungskräfte und Vorstand der Bürgschaftsbank haben im November
2006 auf einer zweitägigen Tagung zusammen Zukunftsstrategien für die
beiden Förderinstitute Bürgschaftsbank und MBG erarbeitet und die Um-
setzung in die Wege geleitet. Dies soll dazu beitragen, den Stellenwert der
beiden Förderinstitute für die kleinen und mittleren Unternehmen in Baden-
Württemberg nicht nur zu festigen sondern weiter auszubauen.
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Unsere Mitarbeiter haben die starke Nachfrage nach unseren Förderange-
boten im Berichtsjahr erneut in bemerkenswerter Weise bewältigt. Hierfür
gilt unsere besondere Anerkennung. In diesem Zusammenhang danken wir
auch dem Betriebsrat für die immer konstruktive und vertrauensvolle
Zusammenarbeit mit dem Vorstand.

VE R H A N D LU N G E N Ü B E R N E U E RÜ C K B Ü R G S C H A F T E N

U N D RÜ C K G A R A N T I E N F Ü R 2008 B I S 2012    

Die Bürgschaftsbank ist als Selbsthilfeeinrichtung der Wirtschaft in die
Gewerbeförderung des Bundes und des Landes eingebunden. Einschrän-
kungen in den förderpolitischen Rahmenbedingungen könnten die Förder-
tätigkeit der Bürgschaftsbank künftig beeinträchtigen. Im Januar 2007
haben die Verhandlungen über die neue Rückbürgschafts- und Rück-
garantieerklärung mit Bund und Land für den Zeitraum 2008 bis 2012
begonnen. Obwohl der Koalitionsvertrag der Bundesregierung aus dem Jahr
2005 explizit vorsieht, das System der Bürgschaftsbanken weiter zu stärken
und eine 2006 vorgelegte Studie des Inmit-Instituts, Trier, über den nach-
weisbaren volkswirtschaftlichen Nutzen der Bürgschaftstätigkeit einen weit
über die anteiligen Ausfallzahlungen hinausgehenden positiven volkswirt-
schaftlichen Nutzen aufzeigte, haben Signale aus dem Bundesfinanzminis-
terium über mögliche Einschränkungen bzw. eine Verschlechterung der
Konditionen von Rückbürgschaft und Rückgarantie die Bürgschaftsbanken
verunsichert. Es ist zu hoffen, dass die weiteren Verhandlungen im Interesse
der mittelständischen Unternehmen zu einem positiven Ergebnis führen.

DA N K A N U N S E R E PA RT N E R

Ein besonderer Dank gilt den Kammern und Verbänden in Baden-Württem-
berg, die unsere Arbeit zur Förderung kleiner und mittlerer Unternehmen in
hohem Maße unterstützen. Eine der wesentlichen Voraussetzungen für
unsere erfolgreiche Fördertätigkeit ist die gute und enge Zusammenarbeit
mit den Rückbürgen Bund und Land sowie der Landeskreditbank Baden-
Württemberg - Förderbank (L-Bank). Hierfür bedanken wir uns. Anerkennung
gebührt zudem den Mitgliedern der Bürgschaftsausschüsse und des
Garantieausschusses, die engagiert und kompetent unsere Entscheidungen
herbeigeführt haben. Dank sagen möchten wir auch den Aufsichts- und
Verwaltungsratsgremien für die Unterstützung unserer Arbeit.
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AU S B L I C K 2007  

Die von uns geförderten mittelständischen Unternehmen sind aufgrund
ihrer geringeren Größe in höherem Maße insolvenzgefährdet. Das güns-
tigere Konjunkturklima dürfte zu einem weiteren Rückgang der Unter-
nehmensinsolvenzen beitragen und eine geringere Ausfallquote ermög-
lichen. Durch neue Programme erweitern Bürgschaftsbank und MBG ihr
Angebotsspektrum, um ihrem Förderauftrag noch besser gerecht zu werden.
Im Dezember 2006 wurde das Programm „MBG50“ gestartet, das mit einem
pauschalen Beteiligungsbetrag von € 50.000 in Kombination mit einer ver-
bürgten Kreditfinanzierung im Programm „GuW40“ vor allem für kleine
Unternehmen mit niedrigem Kapitalbedarf geeignet ist. Seit Januar 2007
stellen Bürgschaftsbank und MBG mit Bürgschaften und stillen Beteili-
gungen ergänzende Förderbausteine zu dem von der L-Bank überarbeiteten
Technologieförderprogramm auf der einen und dem Umweltschutz- und
Energiesparförderprogramm auf der anderen Seite bereit. 

Die KfW hat angekündigt, zur Verbesserung der Finanzierungsbedingungen
für Existenzgründungen, Anfang 2008 den Hausbanken bis zu einem Kredit-
betrag von € 50.000 eine 100-prozentige Haftungsfreistellung anzubieten. Im
Rahmen der Initiative für den kleinen Mittelstand soll zudem im Programm
„KfW-Unternehmerkredit“ ab April 2007 eine 50-prozentige Haftungsfrei-
stellung möglich sein. Von beiden Produkten wäre die Fördertätigkeit der
deutschen Bürgschaftsbanken und damit auch die Bürgschaftsbank Baden-
Württemberg betroffen. Ein Wettbewerb unter den Förderinstituten erscheint
nicht nur wirtschaftspolitisch höchst fragwürdig sondern unter dem Gesichts-
punkt der Subsidiarität auch ordnungspolitisch problematisch. Die Stärken
der Bürgschaftsbank Baden-Württemberg liegen in der Einbindung in ein
regionales Beraternetzwerk, der genauen Kenntnis der mittelständisch ge-
prägten Strukturen im Land, einer ausgeprägten Kundenorientierung und lang-
jähriger Erfahrung in der Finanzierung kleiner und mittlerer Unternehmen. Wir
sind davon überzeugt, dass die Kreditwirtschaft deshalb auch künftig auf eine
verlässliche Partnerschaft mit der Bürgschaftsbank setzt.

Der Vorstand Stuttgart, im März 2007

Hartmut Hübler             Guy Selbherr 





BÜRGSCHAFTSBANK BADEN-WÜRTTEMBERG GMBH

ORGANE



AU F S I C H T S R AT

Dr. Hartmut Richter, Esslingen Hauptgeschäftsführer Baden-
– Vorsitzender – Württembergischer Handwerkstag

Dr. Bernhard Walter, Stuttgart Mitglied des Vorstands 
– stv. Vorsitzender – Landesbank Baden-Württemberg

Ulrich Dexheimer, Schwetzingen Bereichsleiter Mittelstand DZ BANK AG
Deutsche Zentral-Genossenschaftsbank

Dr. h.c. Dietrich Dörner, Korntal Wirtschaftsprüfer/Steuerberater
(bis 27.04.2006) Präsidiumsmitglied Industrie- und 

Handelskammer Region Stuttgart

Sabine Hagmann, Tübingen Hauptgeschäftsführerin RA Einzelhandels-
verband Baden-Württemberg e. V.

Bernhard Hoch, Bäcker- und Konditormeister
Villingen-Schwenningen Präsident Handwerkskammer Konstanz

Michael Horn, Weingarten stellv. Vorsitzender des Vorstands 
(bis 27.04.2006) Landesbank Baden-Württemberg

Ralf Jourdan, Pfinztal Leiter des Geschäftsbereichs Südwest 
(bis 27.04.2006) Firmenkunden und Freie Berufe 

Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG

Dr. Bernd Kiene, Stuttgart Vorstandssprecher Südwestbank AG
(ab 27.04.2006)

Jürgen Kirchherr, Stuttgart Hauptgeschäftsführer Hotel- und 
(ab 27.04.2006) Gaststättenverband DEHOGA

Baden-Württemberg e.V.
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AU F S I C H T S R AT

Walter Kübler, Aichwald Geschäftsführer Industrie- und 
Handelskammer Region Stuttgart

Franz Longin, Stuttgart Wirtschaftsprüfer/Steuerberater
Präsident Landesverband der Freien
Berufe Baden-Württemberg

Wolf Martin, Göppingen Mitglied des Vorstands Bankhaus 
(ab 27.04.2006) Gebr. Martin AG, Präsident Bezirks-

kammer Göppingen der Industrie- und
Handelskammer Region Stuttgart 

Eugen Nagel, Ludwigsburg Metzgermeister
Landesinnungsmeister a.D.
Landesinnungsverband Baden-Württemberg
des Fleischerhandwerks

Ernst Egon Rauer, Ebersbach/Fils gf. Vorstandsmitglied SVG Straßen-
(bis 27.04.2006) Verkehrsgenossenschaft Württ. e.G.

Gerhard Roßwog, Karlsruhe Wirtschaftsprüfer/Steuerberater
(ab 27.04.2006) Vorstandsvorsitzender Badischer 

Genossenschaftsverband e.V.

Christian Tauscher, Pforzheim Dipl.-Agraringenieur
Präsident a.D. Verband Badischer 
Gartenbaubetriebe e.V.

Dr. Hariolf Teufel, Stuttgart Bereichsleiter Landesbank Baden-
(ab 27.04.2006) Württemberg  

Sparkassenzentralbankfunktion/
Sparkassensekretariat

Wolfgang Wolf, Esslingen gf. Vorstandsmitglied 
Landesverband der Baden-
Württembergischen Industrie e.V.

Hartmut Hübler, Leinfelden-Echterdingen
Guy Selbherr, Weinstadt 

VO R S TA N D
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Hans Joachim Lang, Stuttgart
(ab 12.04.2006)
Direktor Commerzbank AG,
Filiale Stuttgart 
(für Bankenverband 
Baden-Württemberg e. V.)

Hartmut Hübler,
Leinfelden-Echterdingen
Guy Selbherr, Weinstadt
Mitglieder des Vorstands,
Bürgschaftsbank Baden-Württemberg
GmbH und Geschäftsführer MBG
Mittelständische Beteiligungsgesell-
schaft Baden-Württemberg GmbH,
jeweils Stuttgart

Thomas Birnbaum, Waiblingen
Direktor Bereich Mittelstand 
DZ BANK AG Deutsche 
Zentral-Genossenschaftsbank, 
Frankfurt am Main
(Handwerk – stellv. Vorsitzender,
Handel – Vorsitzender, Gartenbau,
Freie Berufe, IVG – Vorsitzender)

Ulrich Vrede, Heidelberg
Direktor Landesbank 
Baden-Württemberg,
Stuttgart Karlsruhe Mannheim
(Handel, Gartenbau, IVG,
Freie Berufe – stellv. Vorsitzender)
(für Landesbank Baden-Württemberg)

Andreas Claus, Weinstadt 
Direktor Baden-Württembergische
Bank, Unselbstständige Anstalt der
Landesbank Baden-Württemberg,
Stuttgart Karlsruhe Mannheim
(Handwerk – Vorsitzender, 
Gartenbau, Freie Berufe, IVG) 
(für Baden-Württembergische Bank)

Roland Haaß, Balingen
Hauptgeschäftsführer Handwerks-
kammer Reutlingen
(für Handwerkskammern in 
Baden-Württemberg)

Hans-Peter de Longueville, Stuttgart
Landesgeschäftsführer Landesinnungs-
verband Baden-Württemberg des
Fleischerhandwerks, Stuttgart
(für Fachverbände des Handwerks in
Baden-Württemberg)

Walter Kübler, Aichwald
Geschäftsführer Industrie- und
Handelskammer Region Stuttgart,
Stuttgart (Handel, IVG)

Dr. jur. Kurt Seizinger
Hauptgeschäftsführer Landes-
ärztekammer Baden-Württemberg,
Stuttgart

Ute Kemmann, Stuttgart
Rechtsanwältin, Geschäftsführerin LFB 
Landesverband der Freien Berufe
Baden-Württemberg, Stuttgart

Eugen Noz, Ludwigsburg
Abteilungsdirektor a. D. 
Südwestbank AG, Stuttgart

Hans-Peter Stahl, Sandhausen
Hauptgeschäftsführer RA 
VDGA, Verband für Dienstleistung,
Groß- und Außenhandel Baden-
Württemberg e.V., Mannheim

Wolfgang Wolf, Esslingen
gf. Vorstandsmitglied Landesverband
der Baden-Württembergischen
Industrie e. V., Ostfildern
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Uwe Bechinka, Denkendorf
Dipl.-oec., Landesverband der 
Baden-Württembergischen 
Industrie e. V., Ostfildern

Wilhelm Okesson, Paderborn
(ab 01.01.2006)
Leiter Betriebsberatung, 
DEHOGA-Beratung 
Hotel- und Gaststättenverband 
DEHOGA Baden-Württemberg e. V.

Albrecht Rudolf, Nagold
Oberregierungsrat Finanzministerium
Baden-Württemberg
(Handwerk, Handel, Gartenbau, IVG,
Freie Berufe)

Monika Schlotterbeck, Weinstadt
Landwirtschaftsdirektorin Ministerium
für Ernährung und Ländlichen Raum
Baden-Württemberg

Robert Speckert, Karlsruhe
(bis 31.08.2006)
Ministerialrat Wirtschaftsministerium
Baden-Württemberg (IVG)

Dr. Hans-Joachim Hauser,
Ludwigsburg
(ab 01.09.2006)
Ministerialrat Wirtschaftsministerium
Baden-Württemberg (IVG)

Bernd Scherrer, Wörth am Rhein
Ministerialrat Wirtschaftsministerium
Baden-Württemberg
(Handwerk, Handel, Freie Berufe)

Für Verbände des Einzelhandels:

Sabine Hagmann, Tübingen
Hauptgeschäftsführerin RA
Einzelhandelsverband Baden-
Württemberg e. V., Stuttgart

Manfred C. Noppel, Freiburg
Hauptgeschäftsführer Einzelhandels-
verband Südbaden e. V., Freiburg

Swen Rubel, Solingen 
Geschäftsführer, Assessor,
Einzelhandelsverband 
Nordbaden e. V., Heidelberg

Alexander Kögel, Esslingen 
Dipl.-Kfm., Mode- und Bettenhaus
Kögel, Reutlingen

Philipp Glatt, Gundelfingen
Dipl.-Betriebswirt, Einzelhandels-
verband Südbaden e. V., Freiburg

Für Verbände des Gartenbaues:

Reiner Bierig, Pliezhausen
Geschäftsführer Verband Garten-,
Landschafts- und Sportplatzbau
Baden-Württemberg e. V., Leinfelden-
Echterdingen

Jörg Fleischhacker, Meckesheim
Geschäftsführer Verband Badischer
Gartenbaubetriebe e. V., Karlsruhe

Thomas Vohrer, Aalen 
Geschäftsführer Württembergischer
Gärtnereiverband, Stuttgart

Für Verbände des Verkehrsgewerbes:

Ernst Egon Rauer, Ebersbach/Fils
gf. Vorstandsmitglied SVG 
Straßen-Verkehrs-Genossenschaft
Württemberg eG, Stuttgart

Dr. Timo Didier, Stuttgart
(bis 20.04.2006)
Rechtsanwalt, Geschäftsführer Verband
des Württembergischen Verkehrsge-
werbes e. V., Stuttgart

Rolf Schmid, Filderstadt-Plattenhardt
(ab 21.04.2006)
Geschäftsführer Verband Baden-
Württembergischer Omnibusunter-
nehmer e.V. (WBO), Böblingen
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Kreditgarantiegemeinschaft
des Handwerks Baden-Württemberg
Verwaltungs-GmbH

Kreditgarantiegemeinschaft
des Handels Baden-Württemberg
Verwaltungs-GmbH

Kreditgarantiegemeinschaft
des Gartenbaues Baden-Württemberg
Verwaltungs-GmbH

Kreditgarantiegemeinschaft
der Industrie, des Verkehrsgewerbes und des Gastgewerbes 
Baden-Württemberg Verwaltungs-GmbH

Kreditgarantiegemeinschaft
der Freien Berufe Baden-Württemberg
Verwaltungs-GmbH

Kreditgarantiegemeinschaft in
Baden-Württemberg Verwaltungs-GmbH

Die Kreditgarantiegemeinschaften sind als Gesellschafter
der Bürgschaftsbank reine Verwaltungsgesellschaften

GE S E L L S C H A F T E R



DZ BANK AG Deutsche Zentral-
Genossenschaftsbank
Landesbank Baden-Württemberg
Bankenverband Baden-Württemberg
zugleich treuhänderisch für

Bankhaus Ellwanger & Geiger; Bayerische
Hypo- und Vereinsbank AG, Nieder-
lassung Stuttgart; Commerzbank AG,
Filiale Stuttgart; Deutsche Bank AG, Filiale
Stuttgart; Dresdner Bank AG in Stuttgart;
IKB Deutsche Industriebank, Nieder-
lassung Baden-Württemberg; Schwäbische
Bank AG; Südwestbank AG, Stuttgart;
HSBC Trinkaus & Burkhardt, Nieder-
lassung Stuttgart

SIGNAL IDUNA 
Beteiligungsgesellschaft für
Bürgschaftsbanken und Kredit-
garantiegemeinschaften mbH 
Handwerkskammer Freiburg
Handwerkskammer Heilbronn-Franken
Handwerkskammer Karlsruhe
Handwerkskammer Konstanz
Handwerkskammer Mannheim
Handwerkskammer Reutlingen
Handwerkskammer Region Stuttgart
Handwerkskammer Ulm
Bundeskreditgarantiegemeinschaft 
des Handwerks GmbH
Bäcker-Innungsverband Baden
Fachverband Bau Württemberg
Handwerksverband Metallbau 
und Feinwerktechnik Baden-
Württemberg (HMF)

Fachverband Elektro- und
Informationstechnik Baden-
Württemberg
Fachverband Friseur und Kosmetik
Fachverband Glas Fenster Fassade
Baden-Württemberg – Landesinnungs-
verband des Glaserhandwerks
Fachverband Sanitär – Heizung –
Klima Baden-Württemberg
Fachverband der Stuckateure für
Ausbau und Fassade (SAF)
Landesinnungsverband für das
Württembergische Bäckerhandwerk
Landesinnungsverband Baden-
Württemberg des Fleischerhandwerks
Landesinnungsverband des Maler- 
und Lackiererhandwerks Baden-
Württemberg
Landesfachverband Schreiner-
handwerk Baden-Württemberg
Verband Bauwirtschaft Nordbaden
Verband des Kraftfahrzeuggewerbes
Baden-Württemberg
Zahntechniker-Innung Baden

Vorsitzender des Verwaltungsrats
Dr. Hartmut Richter
Hauptgeschäftsführer Baden-
Württembergischer Handwerkstag

GE S E L L S C H A F T E R

KREDITGARANTIEGEMEINSCHAFT DES HANDWERKS

BADEN-WÜRTTEMBERG VERWALTUNGS-GMBH
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DZ BANK AG Deutsche Zentral-
Genossenschaftsbank
Landesbank Baden-Württemberg
Bankenverband Baden-Württemberg
zugleich treuhänderisch für

Bankhaus Ellwanger & Geiger; 
Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG,
Niederlassung Stuttgart; Commerzbank
AG, Filiale Stuttgart; Deutsche Bank AG,
Filiale Stuttgart; Dresdner Bank AG in
Stuttgart; IKB Deutsche Industriebank,
Niederlassung Baden-Württemberg;
Schwäbische Bank AG; Südwestbank AG,
Stuttgart; HSBC Trinkaus & Burkhardt,
Niederlassung Stuttgart

SIGNAL IDUNA 
Beteiligungsgesellschaft für
Bürgschaftsbanken und Kredit-
garantiegemeinschaften mbH 

Industrie- und Handelskammer Region
Stuttgart, zugleich treuhänderisch für
die weiteren Industrie- und Handels-
kammern in Baden-Württemberg

Arbeitsgemeinschaft Südwestdeutscher
Fachweinkellereien
Bund des süddeutschen Eisen- 
und Metallwarengroßhandels
Börsenverein des Deutschen 
Buchhandels, Landesverband 

Baden-Württemberg 
Einzelhandelsverband Baden
Einzelhandelsverband Nordbaden
Einzelhandelsverband Württemberg
Länderverband Süddeutscher
Tabakwarengroßhändler und
Automatenaufsteller
Verband der Agrargewerblichen
Wirtschaft (VdAW) Baden-Württemberg
Verband Deutscher Drogisten
Landesverband Baden-Württemberg
Verband für Energiehandel Südwest-
Mitte (VEH)
Handelsverband BAG Baden-
Württemberg
Landesverband der Mittel- und
Großbetriebe des Einzelhandels
Baden-Württemberg.

VDGA, Verband für Dienstleistung,
Groß- und Außenhandel Baden-
Württemberg

Vorsitzende des Verwaltungsrats
Sabine Hagmann
Hauptgeschäftsführerin RA
Einzelhandelsverband
Baden-Württemberg e.V.

GE S E L L S C H A F T E R

KREDITGARANTIEGEMEINSCHAFT DES HANDELS

BADEN-WÜRTTEMBERG VERWALTUNGS-GMBH



DZ BANK AG Deutsche Zentral-
Genossenschaftsbank
Landesbank Baden-Württemberg
Bankenverband Baden-Württemberg
zugleich treuhänderisch für

Bankhaus Ellwanger & Geiger; Bankhaus
Gebr. Martin AG; Bayerische Hypo- und
Vereinsbank AG, Niederlassung Stuttgart;
Commerzbank AG, Filiale Stuttgart;
Deutsche Bank AG, Filiale Stuttgart;
Dresdner Bank AG in Stuttgart; IKB
Deutsche Industriebank, Niederlassung
Baden-Württemberg; Schwäbische Bank
AG; Südwestbank AG, Stuttgart; HSBC
Trinkaus & Burkhardt, Niederlassung
Stuttgart

Industrie- und Handelskammer Region
Stuttgart, zugleich treuhänderisch für
die weiteren Industrie- und Handels-
kammern in Baden-Württemberg

Landesverband der Baden-Württem-
bergischen Industrie zugleich treu-
händerisch für

Baden-Württembergischer Brauerbund;
Fachverband Bau Württemberg; Gesamt-
verband Kunststoffverarbeitende Industrie;
SPECTARIS – Deutscher Industrieverband
für optische, medizinische und mecha-
tronische Technologien; Industrieverband
Steine und Erden Baden-Württemberg;
RKW Baden-Württemberg GmbH; 
Verband der Chemischen Industrie,
Landesverband Baden-Württemberg;
Verband Druck u. Medien in Baden-
Württemberg; Verband der Holzindustrie
und Kunststoffverarbeitung Baden-
Württemberg; Verband der Papier-, 
Pappe- und Kunststoffverarbeitenden
Industrie Baden-Württemberg; Vereinigte
Landesverbände der Schuhindustrie;
Verband der Südwestdeutschen Kunst-
stoffindustrie und verwandter Industrien;

Verband der Südwestdeutschen Textil- 
und Bekleidungsindustrie-Südwesttextil;
Vereinigung Badischer Unternehmer-
verbände; Verband der mittelständischen
metall- und stahlverarbeitenden Industrie;
Wirtschaftsverband industrieller Unter-
nehmen Baden; Zentralverband der
Elektrotechnik- und Elektronikindustrie
(ZVEI)

SVG Straßenverkehrs-Genossenschaft
Württemberg zugleich treuhänderisch
für

Straßenverkehrsgenossenschaft
Nordbaden, Straßenverkehrs-
genossenschaft Südbaden

Verband des Württembergischen
Verkehrsgewerbes zugleich treu-
händerisch für

Verband des Verkehrsgewerbes
Nordbaden; Verband des Verkehrs-
gewerbes Südbaden;  Verband Spedition
und Logistik Baden-Württemberg; WBO
Verband Baden-Württ. Omnibusunter-
nehmer

Hotel- und Gaststättenverband 
DEHOGA Baden-Württemberg
zugleich treuhänderisch für

Verband des Hotel- und Gaststätten-
gewerbes Nordwürttemberg-Nordbaden;
Hotel- und Gaststättenverband Süd-
württemberg-Hohenzollern; Hotel- und
Gaststättenverband Schwarzwald-
Bodensee

Vorsitzender des Verwaltungsrats
Wolfgang Wolf, gf. Vorstandsmitglied
Landesverband der Baden-
Württembergischen Industrie e.V.

GE S E L L S C H A F T E R

KREDITGARANTIEGEMEINSCHAFT DER INDUSTRIE, DES VERKEHRSGEWERBES UND DES GASTGEWERBES

BADEN-WÜRTTEMBERG VERWALTUNGS-GMBH
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DZ BANK AG Deutsche Zentral-
Genossenschaftsbank
Landesbank Baden-Württemberg
Bankenverband Baden-Württemberg
zugleich treuhänderisch für

Bankhaus Ellwanger & Geiger; Bayerische
Hypo- und Vereinsbank AG, Nieder-
lassung Stuttgart; Commerzbank AG,
Filiale Stuttgart; Deutsche Bank AG, Filiale
Stuttgart; Dresdner Bank AG in Stuttgart;
Schwäbische Bank AG; Südwestbank AG,
Stuttgart; HSBC Trinkaus & Burkhardt,
Niederlassung Stuttgart

Ernst Boppel, treuhänderisch für den
Allgemeinen Deutschen
Tanzlehrerverband in der
Bundesrepublik, Landesverband
Baden-Württemberg
Architektenkammer Baden-
Württemberg
Bund Deutscher Baumeister,
Architekten und Ingenieure 
Baden-Württemberg
Bund der Öffentlich bestellten
Vermessungsingenieure –
Landesgruppe Baden-Württemberg
Bundesverband der Wirtschaftsberater
BVW
Bundesverband praktischer Tierärzte
Bürgschaftsbank Baden-Württemberg,
treuhänderisch für den LFB Landes-
verband der Freien Berufe Baden-
Württemberg
Deutscher Verband für Physiotherapie,
Zentralverband der Krankengymnasten
(ZVK)

Fahrlehrerverband Baden-Württemberg
Ingenieurkammer Baden-Württemberg
Landesapothekerkammer 
Baden-Württemberg
Landesärztekammer 
Baden-Württemberg
LFB Landesverband der Freien Berufe
Landestierärztekammer 
Baden-Württemberg
Landeszahnärztekammer 
Baden-Württemberg
Rechtsanwaltskammer Freiburg
Rechtsanwaltskammer Karlsruhe
Rechtsanwaltskammer Stuttgart
Steuerberaterkammer Nordbaden
Steuerberaterkammer Stuttgart
Steuerberaterkammer Südbaden
Verband Beratender Ingenieure VBI
Verband Physikalische Therapie – 
Vereinigung für die physiotherapeu-
tischen Berufe (VPT) – Landesgruppe
Baden-Württemberg
Vereinigung der Wirtschaftsprüfer, ver-
eidigten Buchprüfer und Steuerberater
in Baden-Württemberg
Verein Deutscher Civil-Ingenieure
Landesverband Baden-Württemberg
Verband Selbständiger Ingenieure 

Vorsitzender des Verwaltungsrats
Franz Longin
Präsident LFB Landesverband der 
Freien Berufe Baden-Württemberg

GE S E L L S C H A F T E R

KREDITGARANTIEGEMEINSCHAFT DER FREIEN BERUFE

BADEN-WÜRTTEMBERG VERWALTUNGS-GMBH



DZ BANK AG Deutsche Zentral-
Genossenschaftsbank
Südwestbank AG
Landesbank Baden-Württemberg
Verband Badischer Gartenbaubetriebe
Württembergischer Gärtnereiverband
Verband Garten-, Landschafts- und 
Sportplatzbau Baden-Württemberg

Vorsitzender des Verwaltungsrats
Christian Tauscher
Dipl.-Agraringenieur

DZ BANK AG Deutsche Zentral-
Genossenschaftsbank
Landesbank Baden-Württemberg
Bankenverband Baden-Württemberg
zugleich treuhänderisch für
Bayerische Hypo- und Vereinsbank AG,
Niederlassung Stuttgart; Commerzbank AG, 
Filiale Stuttgart; Deutsche Bank AG, 
Filiale Stuttgart; Dresdner Bank AG in Stuttgart; 
IKB Deutsche Industriebank, Niederlassung 
Baden-Württemberg; Südwestbank AG, 
Stuttgart; HSBC Trinkaus & Burkhardt, 
Niederlassung Stuttgart

Vorsitzender des Verwaltungsrats
Dr. Bernhard Walter
Mitglied des Vorstands 
Landesbank Baden-Württemberg

GE S E L L S C H A F T E R

KREDITGARANTIEGEMEINSCHAFT DES GARTENBAUES

BADEN-WÜRTTEMBERG VERWALTUNGS-GMBH

KREDITGARANTIEGEMEINSCHAFT IN

BADEN-WÜRTTEMBERG VERWALTUNGS-GMBH
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BILANZ, GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG



AKT I VA

31.12.2006 Vorjahr
€ € € T€

1. Barreserve
Kassenbestand 14.807,54 16

2. Forderungen an Kreditinstitute
a) täglich fällig 15.547.934,72 42.734
b) andere Forderungen 52.342.713,88 33.090

67.890.648,60 75.824

3. Forderungen an Kunden 3.682.856,03 2.043
darunter: 
durch Grundpfandrechte gesichert € 278.536,00
Kommunalkredite € 0,00

4. Schuldverschreibungen
und andere festverzinsliche Wertpapiere
Anleihen und Schuldverschreibungen
a) von öffentlichen Emittenten 33.104.245,65 29.906

darunter: beleihbar bei der Deutschen 
Bundesbank € 33.104.245,65

b) von anderen Emittenten 95.883.067,26 110.256
darunter: beleihbar bei der Deutschen
Bundesbank € 95.883.067,26

128.987.312,91 140.162

5. Aktien und andere nicht festverzinsliche
Wertpapiere 75.372.887,00 72.643

6. Beteiligungen 84.118,31 70
darunter:
an Kreditinstituten € 70.313,43
an Finanzdienstleistungsinstituten € 0,00

7. Anteile an verbundenen Unternehmen 1.449.563,61 1.450
darunter:
an Kreditinstituten € 0,00
an Finanzdienstleistungsinstituten € 0,00

8. Immaterielle Anlagewerte 320.994,00 97

9. Sachanlagen 5.365.887,43 5.499

10. Sonstige Vermögensgegenstände 3.014.837,85 2.429

Summe der Aktiva 286.183.913,28 300.233

1. Rückgriffsforderungen aufgrund von 
Rückbürgschaften und Rückgarantien
a) an die Bundesrepublik Deutschland 500.650.585,98 495.372
b) an das Land Baden-Württemberg 346.151.590,22 341.140

846.802.176,20 836.512
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PA S S I VA

31.12.2006 Vorjahr
€ € € T€

1. Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten
a) täglich fällig 55.940,13 1
b) mit vereinbarter Laufzeit oder Kündigungsfrist 145.189.110,63 138.834

145.245.050,76 138.835

2. Verbindlichkeiten gegenüber Kunden
andere Verbindlichkeiten mit vereinbarter
Laufzeit oder Kündigungsfristen 0,00 51

3. Sonstige Verbindlichkeiten 7.413.230,88 24.068

4. Rückstellungen
a) Rückstellungen für Pensionen

und ähnliche Verpflichtungen 3.359.379,00 3.287
b) andere Rückstellungen

ba) Rückstellungen für Bürgschafts-
verpflichtungen
Risiken aus Bürgschaftsverpflichtungen 172.050.852,68 207.840
abzüglich von Rückbürgen oder
Dritten zu übernehmender Anteil –103.987.852,68 68.063.000,00 –131.745

bb) sonstige Rückstellungen 1.232.000,00 1.202
72.654.379,00 80.584

5. Eigenkapital
a) gezeichnetes Kapital 6.135.502,56 6.136
b) Kapitalrücklage 1.058.061,48 1.058
c) Gewinnrücklagen

satzungsmäßige Rücklagen 53.677.688,60 49.501
d) Bilanzgewinn 0,00 0

60.871.252,64 56.695

Summe der Passiva 286.183.913,28 300.233

1. Eventualverbindlichkeiten
Verbindlichkeiten aus Bürgschaften
und Gewährleistungsverträgen 1.151.602.714,04 1.138.449

2. Andere Verpflichtungen
Unwiderrufliche Kreditzusagen 68.194.180,38 55.828
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GE W I N N-  U N D VE R LU S T R E C H N U N G 01.01. – 31.12.2006

2006 Vorjahr
€ € € T€ T€

1. Zinserträge aus
a) Kredit- und Geldmarktgeschäften 1.969.402,20 1.266
b) festverzinslichen Wertpapieren und 

Schuldbuchforderungen 4.597.607,02 6.567.009,22 5.523 6.789

2. Zinsaufwendungen 2.530.641,51 2.623

4.036.367,71 4.166

3. Laufende Erträge
aus Aktien und anderen nicht festverzinslichen 
Wertpapieren 2.738.699,66 4.521

4. Provisionserträge 17.456.073,42 16.578

5. Provisionsaufwendungen 344.560,00 17.111.513,42 389 16.189

6. Sonstige betriebliche Erträge 3.967.604,54 3.396

7. Allgemeine Verwaltungsaufwendungen
a)  Personalaufwand
aa) Löhne und Gehälter 5.886.925,91 5.488
ab) Soziale Abgaben und Aufwendungen für 

Altersversorgung und für Unterstützung 1.467.878,03 7.354.803,94 1.398
darunter:
für Altersversorgung 
€ 462.414,35 (i. V. T€ 466)

b) andere Verwaltungsaufwendungen 1.726.572,82 9.081.376,76 1.664 8.550

8. Abschreibungen und Wertberichtigungen 
auf immaterielle Anlagewerte und 
Sachanlagen 407.191,35 447 

9. Sonstige betriebliche Aufwendungen 68.078,46 63

10. Abschreibungen und Wertberichtigungen 
auf Forderungen und bestimmte Wert-
papiere sowie Zuführungen zu Rück-
stellungen im Kreditgeschäft 14.101.506,19 16.469

11. Ergebnis der normalen Geschäftstätigkeit 4.196.032,57 2.743

12. Sonstige Steuern, soweit nicht unter 
Posten 9 ausgewiesen 19.496,56 18

13. Jahresüberschuss 4.176.536,01 2.725

14. Einstellungen in Gewinnrücklagen
in satzungsmäßige Rücklagen 4.176.536,01 2.725

15. Bilanzgewinn 0,00 0
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Der vollständige Jahresabschluss zum 31. Dezember 2006 der Bürg-
schaftsbank Baden-Württemberg Gesellschaft mit beschränkter
Haftung, Stuttgart, und der Lagebericht für das Geschäftsjahr 2005
werden im Bundesanzeiger nach § 325 Abs. 1 HGB veröffentlicht. Sie
tragen den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk der Dr. Ebner,
Dr. Stolz und Partner GmbH, Wirtschaftsprüfungsgesellschaft /Steuer-
beratungsgesellschaft, Stuttgart.

Stuttgart, 07. März 2007

Der Aufsichtsrat hat sich über die Tätigkeit der Gesellschaft regelmä-
ßig durch die Geschäftsleitung berichten lassen und im satzungsge-
mäßen Rahmen an den Entscheidungen mitgewirkt.

Der Jahresabschluss und der Lagebericht für das Geschäftsjahr 2006
sind durch die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft /Steuerberatungsge-
sellschaft Dr. Ebner, Dr. Stolz und Partner GmbH, Stuttgart, geprüft
worden. Die Prüfung gab keinen Anlass zu Beanstandungen. Der
uneingeschränkte Bestätigungsvermerk ist von den Abschluss-
prüfern erteilt worden.

Der Aufsichtsrat hat von Jahresabschluss, Lagebericht, Geschäfts-
bericht und Prüfungsergebnis in allen Teilen zustimmend Kenntnis
genommen und empfiehlt der Gesellschafterversammlung, den
Jahresabschluss 2006 in der vorgelegten Form festzustellen.

Stuttgart, im April 2007

Dr. Hartmut Richter
- Vorsitzender -

BÜ R G S C H A F T S B A N K BA D E N-WÜ RT T E M B E R G GM BH
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MBG MITTELSTÄNDISCHE BETEILIGUNGSGESELLSCHAFT

BADEN-WÜRTTEMBERG GMBH

GESCHÄFTSBERICHT 2006

Dann würde er dir schildern, wie sich der Rhein, unser Rhein, der deutsche Rhein ... 
heroisch aus den dumpfen Umstrickungen 

der morgendlichen Nebel befreit und triumphierend seine Silberfluten 
durch die Lande trägt zu fernen Meeren, 

wie die schlanken Schiffe ihre Straße ziehn ... und der munteren Schiffer kräftiges »Ahoi« 
den Morgenglast durchdringt, wie die Sonne den Sieg davonträgt 

über das dräuende Wolkenheer. 

(Hermann Harry Schmitz)



MBG MI T T E L S T Ä N D I S C H E BE T E I L I G U N G S -

G E S E L L S C H A F T BA D E N-WÜ RT T E M B E R G GM BH

Die MBG Mittelständische Beteiligungsgesellschaft Baden-
Württemberg wurde 1971 als wettbewerbsneutrale Selbst-
hilfeeinrichtung der gewerblichen Wirtschaft gegründet. Ihre

Gesellschafter sind neben der Bürgschaftsbank Baden-Württemberg und
der L-Bank, die Kammern, (Fach-)Verbände der Wirtschaft sowie die
Spitzeninstitute der Kreditwirtschaft. Der Bund und das Land Baden-
Württemberg unterstützen die Fördertätigkeit in vielfältiger Weise.

Die Aufgabe der MBG ist die Verbesserung der Finanzierungsstruktur bei
Existenzgründungen und mittelständischen Unternehmen, um die Grund-
lage für eine solide Unternehmensentwicklung und weiteres Wachstum zu
schaffen. Sie unterstützt mit speziellen Programmen die Finanzierung von
Unternehmensnachfolgen und die Umsetzung von Innovationen. Die MBG
beteiligt sich in der Regel als typisch stiller Gesellschafter mit Beteiligungen
bis zu € 1,0 Millionen – in Kooperation mit einem Kreditinstitut sind auch
Beträge bis zu € 2,5 Millionen möglich- branchenübergreifend und langfri-
stig. Sie bietet unternehmensfreundliche Konditionen für KMU in Baden-
Württemberg und verfolgt keine Exit getriebene Strategie der eigenen
Renditeoptimierung. Damit gleicht die MBG die Nachteile von KMU gegen-
über großen Unternehmen beim Zugang zu den Kapitalmärkten aus. 

Durch die Förderung der Übergabe und des Erhalts bestehender Unter-
nehmen werden Vielzahl und Vielfalt der KMU erhalten und somit die An-
passung des Wirtschaftsstandorts Baden-Württemberg an den fortschrei-
tenden Strukturwandel langfristig und Ziel gerichtet unterstützt.

Obwohl ausschließlich in Baden-Württemberg tätig, ist die MBG nach der
Anzahl ihrer Portfoliounternehmen der häufigste Beteiligungskapitalgeber in
Deutschland. Die MBG ist Mitglied im Bundesverband Deutscher Beteili-
gungskapitalgesellschaften e.V.

www.mbg.de . info@mbg.de
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DE U T S C H E R BE T E I L I G U N G S M A R KT W Ä C H S T –

FAST E INE MILL ION ARBEITSPLÄTZE

2006 wurden von den in Deutschland aktiven Beteiligungsgesellschaften
rund € 3,6 Milliarden (im Vorjahr € 3,1 Milliarden, plus 16 Prozent) in 970
Unternehmen (im Vorjahr 983; minus 1,3 Prozent) investiert. Das gestiegene
Beteiligungsvolumen ist dabei in erster Linie auf den seit 2001 zunehmend
an Wichtigkeit gewinnenden Buy-out-Bereich zurückzuführen. Auf Buy-out-
Finanzierungen entfiel mit € 2,6 Milliarden oder 71,5 Prozent in 92 Trans-
aktionen der Hauptteil. Rückläufig waren dagegen Risikokapital-Investitio-
nen, sie fielen in 2006 auf € 1,0 Milliarden (im Vorjahr € 1,3 Milliarden). Das
Beteiligungsportfolio der im BVK organisierten Beteiligungsgesellschaften
stieg auf € 23,1 Milliarden (im Vorjahr € 21,5 Milliarden, plus 7,0 Prozent) an
5.986 deutschen Unternehmen (im Vorjahr 5.723, plus 4,6 Prozent). 

70 Prozent aller Investitionen flossen in Unternehmen am Standort Deutsch-
land, 27 Prozent in Unternehmen anderer europäischer Länder. Innerhalb
Deutschlands liegt Baden-Württemberg in der Reihenfolge der bevorzugten
Bundesländer an der Spitze: € 457,9 Millionen oder 21,4 Prozent der Neu-
Investitionen entfielen auf 164 Unternehmen im Südwesten. Danach folgen
Nordrhein-Westfalen (€ 397,5 Millionen / 18,6 Prozent), Berlin (€ 340,3 Millio-
nen / 15,9 Prozent) und an vierter Stelle Bayern (€ 306,1 Millionen / 14,3 Pro-
zent). Seit 1994 hat sich damit die Höhe des jährlich neu in Baden-
Württemberg investierten Beteiligungskapitals von € 67,5 Millionen auf
€ 457,9 Millionen im letzten Jahr annähernd versiebenfacht.

Wie in den Vorjahren profitierten aufgrund der regionalen Verteilung der Buy-
outs insbesondere Bundesländer mit Konzernstandorten und einem aus-
geprägten Mittelstand. Auf Baden-Württemberg entfielen dabei wie in den
Vorjahren mit 176 Beteiligungen die meisten Transaktionen. An zweiter
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Quelle: BVK 02/2007
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Stelle folgt Bayern mit 156 Stück. Die Spitzenstellung dieser beiden Bundes-
länder geht dabei in erster Linie auf die beiden regional sehr aktiven
Mittelständischen Beteiligungsgesellschaften, der MBG Mittelständische
Beteiligungsgesellschaft in Baden-Württemberg und der BayBG in Bayern
zurück.

Die meisten Neuinvestitionen entfielen auf die Branchen Sonstige Dienst-
leistungen (Unternehmensnahe Dienstleistungen, Zeitarbeit, Medien etc.)
mit 42,7 Prozent, Maschinen- und Anlagenbau mit 18,5 Prozent, Eisen-Stahl /
Leichtmetall mit 5,5 Prozent und Computer mit 4,3 Prozent. Auf Hightech-
Branchen (Computer, Kommunikationstechnologien, Biotechnologie, Medizin)
insgesamt entfielen 12,9 Prozent (im Vorjahr 28,2 Prozent) aller Investitionen,
aber gut ein Drittel der finanzierten Unternehmen.

Das mit € 2,07 Milliarden (im Vorjahr € 1,86 Milliarden, plus 10,9 Prozent)
sehr hohe Exit-Volumen erreicht fast den bisherigen Rekordwert von 2,13
Milliarden des Jahres 2002. Hierzu hat 2006 die positive Entwicklung des
Aktien- und M&A-Marktes beigetragen. Zahlreiche Gesellschaften haben
sich die vorteilhaften Bedingungen und die Kaufbereitschaft der Kapital-
marktteilnehmer zu Nutze gemacht, um ihre Beteiligungen zu veräußern. Die
Totalverluste sanken aufgrund der guten gesamtwirtschaftlichen Lage und
der abnehmenden Insolvenzzahlen auf 5,0 Prozent (im Vorjahr 10,3 Prozent).
Wie schon 2005 entfielen die meisten der Exits auf Trade Sales (25,1
Prozent), Aktienverkäufe nach vorangegangenem IPO / Börsengang (21,1
Prozent) und Verkäufe an andere Beteiligungsgesellschaften (30,3 Prozent).
15 Portfoliounternehmen gingen 2006 an die Börse, davon 9 in Deutschland.
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 Exitkanäle 2006 in Mio. €  (Prozent)

2.066,3    (100,0)

    518,1       (25,1)   Trade-Sales

Quelle: BVK 02/2007

IPO / Börsengang

Rückzahlung stiller Beteiligungen /
Gesellschaftsdarlehen

Verkauf an VC / Investor

Abschreibungen / Totalverluste

Sonstige

437,3      (21,1)

159,6       (7,8)

103,5       (5,0)

221,8       (10,7)

626,0      (30,3)

Gesamt



MBGen - 
Bruttoinvestitionen 2006 

Quelle: BVK 03/2007
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Entgegen der Wahrnehmung in der Öffentlichkeit und den Medien finan-
zieren Beteiligungsgesellschaften vor allem kleine und mittlere Unternehmen.
Es sind Existenzgründungen, Unternehmensnachfolgen und bestehende
Mittelständler, die Beteiligungskapital besonders stark in Anspruch nehmen.
Rund drei Viertel der 2006 finanzierten Unternehmen haben nicht mehr als
100 Beschäftigte und erwirtschafteten einen Umsatz von weniger als € 10
Millionen. Insgesamt erzielten die Portfoliounternehmen im Bestand der
im BVK erfassten Gesellschaften mit 962.400 Beschäftigten (im Vorjahr
797.100, plus 20,8 Prozent) Umsätze von € 188,5 Milliarden (im Vorjahr
€ 170,3 Milliarden, plus 10,7 Prozent). 

MBGE N F Ö R D E R N B U N D E S W E I T M E H R UN T E R N E H M E N

Im Jahr 2006 haben sich die Mittelständischen Beteiligungsgesellschaften
nach vorläufigen Zahlen des BVK mit einem Volumen von € 179,0 Millionen
(im Vorjahr 168,6 Millionen, plus 6,2 Prozent) an 468 Vorhaben (im Vorjahr
543, minus 13,8 Prozent) beteiligt. Der durchschnittliche Beteiligungsbetrag
stieg deutlich auf rund T€ 382,5 (im Vorjahr T€ 310,5, plus 23,2 Prozent).
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Auf die vor allem kleine und mittlere Unternehmen finanzierenden
14 Mittelständischen Beteiligungsgesellschaften entfallen innerhalb des
BVK in der Anzahl 48,2 Prozent (im Vorjahr 62,0 Prozent) der Brutto-
investitionen 2006 (Beteiligungsauszahlungen) in Deutschland aller BVK-
Mitglieder. Aufgrund der nach oben begrenzten Beteiligungshöchstbeträge,
die je nach Bundesland zwischen € 1,0 Millionen und € 5,0 Millionen
betragen, liegt ihr Volumenanteil 2006 aber nur bei 4,9 Prozent (im Vorjahr
5,4 Prozent). 

Innerhalb der Gruppe der Mittelständischen Beteiligungsgesellschaften ent-
fällt auf die MBG Baden-Württemberg im Jahr 2006 nach der Anzahl mit 23,7
Prozent (im Vorjahr 19,0 Prozent) und einem Volumen von 24,2 Prozent (im
Vorjahr 20,9 Prozent) jeweils der größte Anteil der Beteiligungsauszah-
lungen. An zweiter Stelle folgt beim Beteiligungsvolumen die BayBG in
Bayern mit einem Anteil von 23,2 Prozent vor der MBG Schleswig-Holstein
und der Saarländischen Kapitalbeteiligungsgesellschaft mit jeweils 8,1 Pro-
zent. Nach der Anzahl liegt die MBG Schleswig-Holstein mit 16,0 Prozent wie
im Vorjahr an zweiter Stelle vor der BayBG mit 12,0 Prozent. Bezogen auf die
gesamten in Deutschland gehaltenen Beteiligungen aller BVK-Mitglieder hat
die MBG in Baden-Württemberg alleine einen Anteil von 18,0 Prozent in der
Anzahl und 1,4 Prozent des Beteiligungsvolumens und bleibt so mit großem
Abstand der häufigste Beteiligungskapitalgeber in Deutschland.

ST Ä R KU N G D E R MBG-BE T E I L I G U N G S F I N A N Z I E R U N G

D U R C H BU N D U N D LÄ N D E R

Die Mittelständischen Beteiligungsgesellschaften werden vom Bund und
den Ländern in ihrem Förderauftrag, die wirtschaftliche Kapitalbasis der
kleinen und mittleren Unternehmen zu stärken, auf vielfältige Weise unter-
stützt. Um die Rahmenbedingungen weiter zu verbessern, wurden Anpas-
sungen im ERP-Beteiligungsprogramm der KfW diskutiert und in der ersten
Jahreshälfte 2006 umgesetzt. Der Zinssatz des ERP-Beteiligungsprogramms
wurde gesenkt. Die MBGen können dadurch ihre Beteiligungen günstiger
refinanzieren (bis zu 75 Prozent des Beteiligungsbetrages). Zudem dürfen
die MBGen künftig die Gesamtvergütung für ihre typisch stillen Beteili-
gungen flexibler gestalten. Wesentliche Grundlage der Unterstützung der
MBGen durch Bund und Land ist, dass die MBGen ihre erwirtschafteten
Erträge wie in der Vergangenheit zur Stabilisierung und zum Ausbau ihrer
Fördertätigkeit nutzen. Eine Gewinnausschüttung, wie sie bei kommerziellen
Beteiligungsgesellschaften üblich ist, erfolgt bei den MBGen nicht.
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MBG MIT FAST 50 PROZENT MEHR NEUEN BETE I L IGUNGEN

Die Entwicklung der Beteiligungszusagen verlief bei der MBG im Geschäfts-
jahr 2006 sehr erfreulich: 146 (im Vorjahr 98; plus 49,0 Prozent) Beteili-
gungen im Volumen von € 51,6 Millionen (im Vorjahr € 38,3 Millionen; plus
34,6 Prozent) wurden neu eingegangen. Die Nachfrage nach Beteiligungs-
kapital hat nach drei rückläufigen Jahren deutlich zugenommen und liegt
wieder auf dem hohen Niveau von 2003. Zurückzuführen ist dies insbe-
sondere auf verbesserte Konjunkturaussichten und der daraus resultieren-
den höheren Investitionsbereitschaft der kleinen und mittleren Unternehmen
in Baden-Württemberg. Zudem führte die Mitte 2005 gestartete MBG-
Beteiligungskooperation mit Kreditinstituten zu einer verstärkten Nachfrage. 

Das Beteiligungsportfolio der MBG stieg 2006 auf € 312,6 Millionen (im
Vorjahr € 304,4 Millionen; plus 2,7 Prozent) mit 1.077 (im Vorjahr 1.091;
minus 1,2 Prozent) Beteiligungen an 1.003 baden-württembergischen
Unternehmen. Die ausschließlich in Baden-Württemberg tätige MBG ist
damit nach der Anzahl an Partnerunternehmen das bundesweit mit Abstand
größte Institut und auch in der Höhe ihres Beteiligungsvolumens eine der
führenden Kapitalbeteiligungsgesellschaften in Deutschland. Seit ihrer
Gründung im Jahr 1971 hat die MBG insgesamt 3.573 Beteiligungen im
Volumen von € 742,5 Millionen übernommen.

GE S T I E G E N E NAC H F R AG E I N A L L E N PR O G R A M M E N

Die um rund 50 Prozent gestiegene Nachfrage verteilte sich erfreulicherweise
auf alle Beteiligungsprogramme der MBG. Zuwächse in Anzahl und Volumen
verzeichneten das Programm „Expansion / Unternehmenssicherung“, das
79 etablierte Unternehmen (im Vorjahr 55; plus 43,6 Prozent) im Volumen von
€ 31,4 Millionen (im Vorjahr € 25,0 Millionen; plus 25,8 Prozent) nutzten und
das Programm „Unternehmensnachfolge“ mit 31 Projekten (im Vorjahr 27;
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Volumen in T€ (Prozent)
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MBG - Genehmigungen 2006



plus 14,8 Prozent) im Volumen von € 10,5 Millionen (im Vorjahr € 7,7
Millionen; plus 35,1 Prozent). Noch deutlicher waren die Steigerungen im
Bereich „Existenzgründung / -festigung“ mit 17 Vorhaben (im Vorjahr 9; plus
88,9 Prozent) in Höhe von € 5,1 Millionen (im Vorjahr € 1,3 Millionen; plus
284,3 Prozent). In den „Innovations- und Technologieprogrammen“ sowie dem
„Risikokapitalfonds“ konnten 17 Engagements (im Vorjahr 7) über € 4,6
Millionen (im Vorjahr € 4,3 Millionen; plus 6,1 Prozent) ausgereicht werden.

SC H W E R P U N KT B E I K L E I N VO LU M I G E N BE T E I L I G U N G E N

Die Verteilung der Engagementhöhen im MBG-Portfolio zeigt auch 2006 ein
unverändertes Bild: Die MBG beteiligt sich mit einem gegenüber dem
Vorjahr unveränderten Anteil von 57,1 Prozent hauptsächlich mit Beteili-
gungsbeträgen bis € 250.000. Nach wie vor bleibt die MBG gerade für die
kleinen und mittleren Unternehmen in Baden-Württemberg der erste An-
sprechpartner für Mezzanine-Finanzierungen mit typisch stillen Beteiligungen.

Der durchschnittliche Beteiligungsbetrag sank 2006 auf T€ 353 (im Vorjahr
T€ 391).
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MBG-Portfolio 2006 nach Engagementhöhe in T€

T€                     Anzahl                                                  Prozent
299

316

282

105

55

20

        50 -   100 

    100 -  250

    250 -   500

    500 -  750

    750 - 1.000

1.000 - 2.500

  27,8

29,3

26,2

9,7

5,1

1,9

GRAFIK 18

Existenzgründung           Unternehmensnachfolge           Risikokapitalfonds          

Expansion                      Innovationen                            MBG50
 

2004

43,8

2,12,1

2,1

2003

47,5

291,2
278,3

247,2

308,5 304,4
312,6

0,5

2,3

2005

1,6,
38,3

1,3

2006

MBG - Entwicklung Zusagen nach Programmen in Mio. €

Portfolio-Volumen

2001

56,1

Volumen

2002

58,6

,4,1,

2,2
0,151,6

0,5

5,1

4,0

GRAFIK 17



PO RT F O L I O U N T E R N E H M E N E N T W I C K E L N S I C H P O S I T I V –  

AU S F Ä L L E W E I T E R R Ü C K L Ä U F I G

Im positiven gesamtwirtschaftlichen Umfeld des Jahres 2006 wurden 96
Beteiligungen (im Vorjahr 100, minus 4,0 Prozent) im Volumen von € 23,2
Millionen (im Vorjahr € 21,9 Millionen, plus 5,9 Prozent) von den Beteili-
gungsnehmern zurückgezahlt. Hiervon ein gegenüber dem Vorjahr gestie-
gener Anteil von 40,6 Prozent (im Vorjahr 35,0 Prozent) vor dem Erreichen
der in der Regel 10-jährigen Beteiligungslaufzeit. 

Die Anzahl der Ausfälle bei der MBG reduzierte sich deutlich auf 38 Engage-
ments (im Vorjahr 55; minus 30,9 Prozent) im Volumen von € 11,9 Millionen
(im Vorjahr € 13,0 Millionen, minus 8,5 Prozent). Bei Betrachtung der Ausfall-
quoten nach Volumen sind diese in den Programmen „Existenzgründung /
-festigung“ und „Unternehmensnachfolge“ zusammengefasst auf 5,7 Prozent
(im Vorjahr 6,0 Prozent), im Programm „Expansion / Unternehmenssicherung“
für etablierte Unternehmen auf 2,7 Prozent (im Vorjahr 4,1 Prozent) deutlich
zurückgegangen. Nur in den „Innovations- / Technologieprogrammen“ stieg die
Ausfallquote auf 8,2 Prozent (im Vorjahr 4,2 Prozent) an, was aufgrund der ge-
ringeren Bestandszahlen nur eingeschränkt aussagefähig ist. Die Ausfallquote
aus allen Programmen reduzierte sich auf 3,9 Prozent (im Vorjahr 4,2 Prozent)
beim Volumen und 3,5 Prozent (im Vorjahr 4,8 Prozent) bezogen auf die Anzahl. 

Die ausgefallenen Beteiligungen waren durch eine 70-prozentige Garantie
der Bürgschaftsbank bzw. eine anteilige Haftungsfreistellung der KfW be-
sichert, weshalb sich das Eigenrisiko der MBG hierbei auf € 3,3 Millionen
(im Vorjahr € 3,8 Millionen; minus 13,7 Prozent) beschränkt. Bezogen auf
das Beteiligungsportfolio zum Stichtag 31.12.2006 beträgt das Eigenrisiko
der MBG € 90,6 Millionen (im Vorjahr € 88,7 Millionen, plus 2,2 Prozent)
bzw. 29,0 Prozent (im Vorjahr 29,1 Prozent).

Die verbesserten konjunkturellen Einflüsse beruhten 2006 nicht nur auf dem
weiter steigenden Exportanteil in Baden-Württemberg. Auch von der Binnen-
nachfrage gingen erstmals wieder positive Impulse aus. Steigender Wettbe-
werbsdruck erfordert eine permanente Anpassung der Prozesse und Kosten-
strukturen bei unseren Beteiligungsunternehmen. Der Verlust von Aufträgen
ließ sich bei einzelnen Beteiligungsunternehmen nicht unmittelbar durch
Akquisitionen kompensieren, was teilweise erhebliche Auswirkungen auf
Rentabilität und Liquidität hatte. Vereinzelt resultierten daraus Leistungs-
störungen und eine stärkere Liquiditätsbeanspruchung. Diesen und anderen
erkennbaren Risiken hat die MBG durch Bildung von Einzelwertberichtigungen
Rechnung getragen. Insgesamt hat sich die Situation für unsere Portfolio-
unternehmen jedoch spürbar verbessert. Die Zuführung zu den Einzel- und
Pauschalwertberichtigungen reduzierte sich im Berichtsjahr auf € 2,2 Millio-
nen (im Vorjahr € 4,2 Millionen, minus 46,0 Prozent). 
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BE T E I L I G U N G S V E RT R Ä G E Ü B E R A R B E I T E T –  

AN E R K E N N U N G I M RAT I N G D E R KR E D I T I N S T I T U T E

Änderungen in der allgemeinen Rechtsauffassung hinsichtlich typisch stiller
Beteiligungen sowie durch die Sparkassen-Finanzgruppe definierte Kriterien
bezüglich einer Beurteilung als wirtschaftliches Eigenkapital im Rating,
erforderten 2006 eine Überarbeitung und Aktualisierung der bisherigen
MBG-Beteiligungsverträge. Da die Garantiebestimmungen für öffentlich
geförderte Beteiligungen der Bürgschaftsbank Bestandteil der Beteiligungs-
verträge der MBG sind, war auch deren Anpassung erforderlich. Das Ziel,
die weitere Anerkennung der typisch stillen Beteiligung der MBG als wirt-
schaftliches Eigenkapital, konnte somit erreicht werden. 

ER F O L G R E I C H E BE T E I L I G U N G S KO O P E R AT I O N M I T

SPA R K A S S E N U N D VO L K S B A N K E N RA I F F E I S E N B A N K E N

Die seit Mitte 2005 angebotene Beteiligungskooperation mit Sparkassen
und Volksbanken Raiffeisenbanken entwickelte sich mit insgesamt 43 Be-
teiligungen (im Vorjahr 8) im Volumen von € 22,3 Millionen (im Vorjahr € 4,9
Millionen) wie erwartet sehr positiv. Trotz der Diskussion innerhalb der
Sparkassen-Finanzgruppe über die Annerkennung der typisch stillen Beteili-
gung der MBG im Rating, haben die Sparkassen die Kooperation häufiger
genutzt als die Volksbanken Raiffeisenbanken. 

Die Kooperationspartner nutzten die Programme „Existenzgründung“ mit
8 Beteiligungen (im Vorjahr 0) über € 3,9 Millionen und „Unternehmens-
nachfolge“ mit 11 Beteiligungen (im Vorjahr 2) und einem Volumen von
€ 4,8 Millionen (im Vorjahr € 0,4 Millionen). Im Programm „Expansion /
Unternehmenssicherung“ kamen 21 Beteiligungen (im Vorjahr 6) im Volu-
men von € 12,9 Millionen (im Vorjahr € 4,5 Millionen) durch die Beteili-
gungskooperation zustande. 
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VR 1

VR 2

SP 1

SP 2

5,0 (22,3)

2,5 (11,2)

7,2 (32,1)

7,7 (34,4)

17 (39,5)

3    (7,0)

16 (37,2)

7  (16,3)

43 (100,0)
Anzahl (Prozent)

MBG-Beteiligungskooperation Verteilung nach Institutsgruppen 2006

Volumen in T€ (Prozent)
Gesamt22,4 (100,0)
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Die MBG ist als wettbewerbsneutraler Partner des Mittelstands daran
interessiert, die bestehende Kooperation mit der Sparkassen-Finanzgruppe
und den Volksbanken Raiffeisenbanken auch auf das private Bankgewerbe
auszudehnen. Die Gespräche mit verschiedenen Instituten führten bislang
aber noch zu keinem Abschluss einer weiteren Kooperationsvereinbarung.
Die Umsetzung einer auf Baden-Württemberg beschränkten Regelung wird
durch die häufig zentralistisch aufgebauten Konzernstrukturen des privaten
Bankgewerbes, trotz teilweise großem Interesse der regional zuständigen
Vertreter, erschwert.

Die Ausfallrisiken der MBG von in der Regel 30 Prozent werden in den
Programmen der MBG-Beteiligungskooperation mit Sparkassen und Volks-
banken Raiffeisenbanken - durch Einbindung des Kooperationspartners
(Kreditinstitute) - je nach Programmvariante weiter reduziert. In der Pro-
grammvariante 1 liegen die Ausfallrisiken mit 20 Prozent bei der MBG, mit 70
Prozent bei der Bürgschaftsbank und mit 10 Prozent beim jeweiligen
Kooperationspartner, in der Programmvariante 2 mit 20 bis 30 Prozent bei
der MBG, mit 20 bis 30 Prozent bei der Bürgschaftsbank und mit 40 bis 60
Prozent beim kooperierenden Kreditinstitut.

F I N A N Z L AG E

Die Erträge aus dem Beteiligungsgeschäft verbesserten sich erneut und
stiegen auf € 28,9 Millionen (im Vorjahr € 28,4 Millionen; plus 1,7 Prozent).
Dies lag am angewachsenen Beteiligungsvolumen zu Beginn des Berichts-
jahres und an der gleichzeitig im Vergleich zum Vorjahr leicht verbesserten
Ertragssituation bei den Beteiligungsnehmern, die zu höheren Erträgen aus
gewinnabhängigen Entgelten führte. 

Die Kosten des Geschäftsbetriebes nahmen durch die vielen Neuengage-
ments und dem im Zuge der erhöhten Anzahl von zu betreuenden Be-
teiligungen gestiegenen Arbeitsaufwand auf € 3,1 Millionen (im Vorjahr
€ 2,8 Millionen; plus 11,6 Prozent) zu. Gleichzeitig sanken Zinsaufwand und
Garantieprovisionen auf € 17,5 Millionen (im Vorjahr € 18,7 Millionen; minus
6,6 Prozent). Insgesamt blieben damit die operativen Kosten mit € 20,6
Millionen (im Vorjahr € 21,5 Millionen; minus 4,3 Prozent) deutlich unter
dem Vorjahr. Der Überschuss aus dem laufenden Geschäftsbetrieb erhöhte
sich auf € 8,3 Millionen (im Vorjahr € 6,9 Millionen, plus 20,4 Prozent).
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Der Nettoaufwand zur Abdeckung des Risikos aus dem Beteiligungs-
geschäft und Wertpapieren reduzierte sich auf € 2,6 Millionen (im Vorjahr
€ 4,8 Millionen, minus 46,6 Prozent) bzw. auf 8,8 Prozent (im Vorjahr
16,8 Prozent) der Erträge aus dem laufenden Geschäftsbetrieb, was haupt-
sächlich an den gegenüber dem Vorjahr um € 1,9 Millionen niedrigeren
Abschreibungen auf Finanzanlagen lag. Erwartungsgemäß gesunken ist im
Vergleich zum Vorjahr das Finanzergebnis durch geringere Zinserträge aus
Wertpapieren und der Anlage von Festgeldern auf € 0,4 Millionen (im
Vorjahr € 0,9 Millionen; minus 51,6 Prozent). Die MBG hat im Berichtsjahr
bei neuen Beteiligungszusagen die Möglichkeit genutzt, diese teilweise
über eigene Mittel zu finanzieren, weshalb die Liquiditätsreserven zur
Ertragsverbesserung planmäßig auf € 10,2 Millionen (im Vorjahr € 33,4
Millionen) reduziert wurden. Aus der verstärkten Eigenfinanzierung des
Neugeschäfts konnte der Zinsaufwand um insgesamt € 1,4 Millionen
reduziert werden. Unter Berücksichtigung des gesunkenen Finanzergeb-
nisses ergibt sich unter dem Strich ein Nettoeffekt von € 1,0 Million, der die
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ERTRAGSLAGE

2006 2005
T€ Prozent T€ Prozent

Erträge aus Beteiligungsentgelten
und Bearbeitungsgebühren 27.314 94,6 26.821 94,5

Zuschüsse zur Verbilligung des
Beteiligungsentgeltes 1.004 3,5 1.199 4,2

Agio aus vorzeitig zurückgezahlten 
Beteiligungen 545 1,9 360 1,3

Erträge aus dem laufenden 
Geschäftsbetrieb 28.863 100,0 28.380 100,0

Kosten des Geschäftsbetriebs 3.089 10,7 2.769 9,8

Zinsaufwand und Garantieprovisionen 17.488 60,6 18.730 66,0

Kosten des lfd. Geschäftsbetriebs 20.577 71,3 21.499 75,8

Überschuss aus dem laufenden
Geschäftsbetrieb 8.286 28,7 6.881 24,2

Nettoaufwand zur Abdeckung des Risikos 2.550 8,8 4.776 16,8

Ergebnis nach Risikoabdeckung 5.736 19,9 2.105 7,4

Finanzerträge 421 1,5 869 3,1

Neutrales Ergebnis 301 1,0 300 1,1

Ergebnis vor Ertragsteuern 6.458 22,4 3.274 11,6

Ertragssteuern 1.704 5,9 866 3,1

Neutrales Ertragssteuerergebnis – 1.339 – 4,6 0 0,0

Jahresüberschuss 6.093 21,1 2.408 8,5



Ertragslage deutlich verbessert hat. Dem Rückgang des Finanzergebnisses
um minus € 0,4 Millionen steht ein um € 1,3 Millionen gestiegener Be-
teiligungsrohertrag (Erträge aus Beteiligungen und Finanzanlagen abzüglich
Zinsaufwand und Garantieprovisionen) von € 11,8 Millionen (im Vorjahr
€ 10,5 Millionen; 12,4 Prozent) gegenüber. Der Beteiligungsrohertrag
beträgt damit 3,9 Prozent (im Vorjahr 3,4 Prozent) des Beteiligungsbestan-
des zum Beginn des Berichtsjahres. 

2006 konnte die MBG ein Körperschaftssteueranrechnungsguthaben in
Höhe von € 1,3 Millionen aktivieren, das über einen Zeitraum von zehn
Jahren verteilt ab 2008 ausbezahlt wird. Unter Berücksichtigung dieses
Sondereffekts verbesserte sich das Jahresergebnis auf € 6,1 Millionen (im
Vorjahr € 2,4 Millionen; plus 153,0 Prozent) und erreichte damit 17,8 Prozent
(im Vorjahr 8,5 Prozent) der Erträge aus dem laufenden Geschäftsbetrieb. 

NE U E PR O G R A M M E

Im Oktober 2006 startete das Programm „MBG50“, das mit einem
Beteiligungsbetrag von generell € 50.000 in Kombination zu einer im
gemeinsamen Programm „GuW40“ von L-Bank und Bürgschaftsbank vor
allem für kleine Unternehmen mit niedrigem Kapitalbedarf geeignet ist. 2006
konnten bereits zwei Beteiligungen genehmigt werden, die Resonanz bei
den Unternehmen und der Kreditwirtschaft verläuft positiv. Seit Januar 2007
stellt die MBG zudem als Ergänzung zu zwei Förderprogrammen der L-Bank,
dem Technologieförderprogramm auf der einen und dem Umweltschutz-
und Energiesparförderprogramm auf der anderen Seite stille Beteiligungen
als ergänzende Förderbausteine bereit. 

DA N K A N U N S E R E PA RT N E R

Den Mitgliedern des Aufsichtsrats möchten wir für ihre konstruktive
Begleitung danken. Dies gilt auch den Mitgliedern unseres Beteiligungs-
ausschusses für deren sachgerechte Entscheidungen. Die langjährige
erfolgreiche Fördertätigkeit der MBG in Baden-Württemberg wäre ohne
Kammern, Verbände und Steinbeis-Stiftung, deren Stellungnahmen uns
wesentlich bei der Entscheidungsfindung unterstützen, nicht möglich.
Hierfür bedanken wir uns. Ein besonderer Dank gilt auch Bund und Land für
die Anerkennung und breite Unterstützung unserer Arbeit sowie unseren
Partnern bei der Refinanzierung unserer Beteiligungen: KfW, BW-Bank,
LBBW, DZ BANK, HVB und L-Bank.
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DE -M I N I M I S -VE R O R D N U N G Ü B E R A R B E I T E T -  

EU E R S C H W E RT MBG-BE T E I L I G U N G S F I N A N Z I E R U N G

Die durch die Rückgarantien von Bund und Land (insgesamt 49 Prozent) mit
einem Beihilfewert versehenen Beteiligungen der Mittelständischen Be-
teiligungsgesellschaften wurden bislang entweder nach der KMU-Frei-
stellungsverordnung bzw. nach der De-minimis-Verordnung ausgereicht. Die
EU hat Ende 2006 die Überarbeitung der De-minimis-Verordnung abge-
schlossen, eine Änderung der KMU-Freistellungsverordnung ist ebenfalls
geplant. Die neue De-minimis-Verordnung ist aber ausschließlich auf
Bürgschaften für Kredite anwendbar und lässt eine Vergabe von Garantien
gegenüber stillen Beteiligungen nicht mehr zu. Damit ist für die MBGen eine
Nutzung der De-minimis-Verordnung nur noch bis zu einer Übergangsfrist
am 30. Juni 2007 möglich. 

Aus diesem Grund haben die Mittelständischen Beteiligungsgesellschaften
in Deutschland zusammen mit den Vertretern der Rückgaranten von Bund
und Land einen alternativen Ansatz entwickelt, um die Fördertätigkeit auf-
recht erhalten zu können. Die Lösung liegt in einem so genannten Prämien-
zuschussmodell, das im Rahmen der Übergangsfrist ausgearbeitet und
implementiert wird. Nach Abklärung des Bundeswirtschaftsministeriums
mit der EU-Kommission ist es beihilferechtlich unbedenklich. In jedem Fall
wird die Förderung der MBG für das Unternehmen einen höheren De-
minimis-Betrag abverlangen. Dadurch konkurriert unsere Förderung in
steigendem Umfang mit anderen Förderbausteinen. Sofern ein Unter-
nehmen die De-minimis-Freigrenze von € 200.000 für einen Zeitraum von
drei Kalenderjahren bereits ausgeschöpft hat, ist eine Förderung nicht mehr
möglich. Im Einzelfall wird darüber hinaus eine sinnvolle Kombination von
Instrumenten (z.B. KfW-Unternehmerkapital, ELR-Zuschüsse, Beratungszu-
schüsse etc.) erschwert. Trotzdem erwarten wir keine wesentliche Ein-
schränkung unserer Fördertätigkeit. 

AU S B L I C K

Die Akzeptanz alternativer Finanzierungsinstrumente steigt gerade im
Mittelstand, der in Beteiligungskapital eine Alternative zum klassischen
Bankkredit oder als einen sinnvollen Zwischenschritt bei der Nachfolge-
regelung erkennt. Gleichzeitig nimmt der Anteil mezzaniner Kapitalmarkt-
produkte zu, die von Kreditinstituten vertrieben werden. Die Aufnahme eines
typisch stillen Beteiligungspartners wie der MBG führt zu einer Verbesse-
rung der Bilanzrelationen mit positiven Auswirkungen für den Mittelstand
und die Kreditwirtschaft. 
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Obwohl im Bereich bis € 2,5 Millionen in der Regel eine Angebotslücke für
kleine und mittlere Unternehmen besteht, sieht sich auch die MBG einem
größer werdenden Förderwettbewerb durch L-Bank und KfW ausgesetzt.
Die Tragfähigkeit des Förderkonzepts der MBG basiert auf einer ausge-
wogenen Portfoliostruktur. Wenn durch neue Programme anderer Förder-
institute von der MBG weniger Unternehmen mit guter oder überdurch-
schnittlicher Bonität bedient werden können, gefährdet dies letztlich auch
das Angebot für die wirtschaftlich etwas schwächeren Unternehmen.

Durch die neuen Programmangebote wie „Techplus“, „Umweltplus“ oder
„MBG50“ erweitert die MBG ihr Angebotsspektrum kontinuierlich, um ihrem
Förderauftrag im Bereich Mezzanine- und Beteiligungsfinanzierung für KMU
in Baden-Württemberg noch besser gerecht zu werden. Neue Impulse wird
auch ein gemeinsames Programm mit der KfW bieten, bei dem die MBG
Genussrechtskapital in HGB-Eigenkapital-Qualität anbieten kann. Die Ge-
spräche mit der KfW stehen kurz vor dem Abschluss. Mit einer Umsetzung
rechnen wir in der ersten Jahreshälfte 2007. Zusätzlich prüft die MBG eine
mögliche Ausweitung ihrer Fördertätigkeit durch die Option zur Übernahme
von direkten Beteiligungen. In geeigneten Einzelfällen könnte die MBG
damit Unternehmen in Baden-Württemberg mit Beteiligungskapital bei
Vorhaben unterstützen, für die eine typisch stille Beteiligung nicht das
passende Finanzierungsinstrument ist.

Die MBG-Beteiligungsunternehmen werden im laufenden Jahr von einer
weiteren Verbesserung der gesamtwirtschaftlichen Entwicklung profitieren.
Dies dürfte sich positiv auf die Ertragslage der MBG auswirken. Wir rechnen
trotz volatiler Märkte und des nach wie vor harten Wettbewerbs mit einem
weiteren Rückgang der Ausfallquoten und einer Risikovorsorge auf
Vorjahresniveau. Für das Jahr 2007 planen wir deshalb mit steigenden
Beteiligungserträgen und einer nahezu unveränderten Kostensituation.
Unter Bereinigung des Sondereffekts im Jahr 2006 aus der erfolgswirk-
samen Aktivierung des Körperschaftssteuerguthabens erwarten wir eine
weitere Verbesserung des Jahresüberschusses.

Die Geschäftsführung Stuttgart, im März 2007

Hartmut Hübler               Guy Selbherr
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Baden-Württembergischer 
Handwerkstag

Bankenverband Baden-Württemberg e.V.
treuhänderisch für

Bankhaus Ellwanger & Geiger;
Bankhaus J. Faisst OHG; 
Bayerische Hypo- und Vereinsbank, Niederlassung Stuttgart; 
Südwestbank AG, Stuttgart; 
Commerzbank AG, Filiale Stuttgart; 
Deutsche Bank AG, Filiale Stuttgart; 
Dresdner Bank AG, Stuttgart; 
IKB Deutsche Industriebank AG, Niederlassung Baden-Württemberg;
Schwäbische Bank AG, Stuttgart

Bürgschaftsbank Baden-Württemberg GmbH

DZ BANK AG Deutsche Zentral-
Genossenschaftsbank

Einzelhandelsverband Baden-Württemberg e.V.

Industrie- und Handelskammer Region Stuttgart,
zugleich treuhänderisch für die weiteren Industrie- 
und Handelskammern in Baden-Württemberg

Landesbank Baden-Württemberg

Landeskreditbank Baden-Württemberg – Förderbank

Landesverband der Baden-Württembergischen
Industrie e.V.

GE S E L L S C H A F T E R
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Wolfgang Wolf, Esslingen gf. Vorstandsmitglied Landesverband 
– Vorsitzender – der Baden-Württembergischen 

Industrie e.V.

Thomas Birnbaum, Waiblingen Direktor Bereich Mittelstand 
– stellv. Vorsitzender – DZ BANK AG Deutsche Zentral-

Genossenschaftsbank 

Sabine Hagmann, Tübingen Hauptgeschäftsführerin RA
Einzelhandelsverband Baden-
Württemberg e.V.

Dr. Helmut Kessler, Tamm stellv. Hauptgeschäftsführer 
Industrie- und Handelskammer 
Region Heilbronn-Franken
(für Bürgschaftsbank Baden-
Württemberg GmbH)

Walter Kübler, Aichwald Geschäftsführer Industrie- und
Handelskammer Region Stuttgart

Dr. Hartmut Richter, Esslingen Hauptgeschäftsführer Baden-
Württembergischer Handwerkstag 

Dr. Manfred Schmitz-Kaiser, Mitglied des Vorstands
Mühlacker Landeskreditbank Baden-

Württemberg – Förderbank

Dr. Hariolf Teufel, Stuttgart Bereichsleiter Sparkassenzentral-
bankfunktion/Sparkassensekretariat

Dr. Gert Wünsche, Leonberg Mitglied der Geschäftsleitung
Commerzbank AG
(für Bankenverband Baden-
Württemberg e.V.) 

Hartmut Hübler, Leinfelden-Echterdingen
Guy Selbherr, Weinstadt

AU F S I C H T S R AT

GESCHÄFTSFÜHRUNG
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BE T E I L I G U N G S AU S S C H U S S

Roland Haaß, Balingen 
Hauptgeschäftsführer
Handwerkskammer Reutlingen 
für Baden-Württembergischer
Handwerkstag, Stuttgart

Friedrich Stähler, Stuttgart
Mitglied der Geschäftsleitung 
Deutsche Bank AG Stuttgart 
(für Bankenverband Baden-
Württemberg e.V., Stuttgart)

Hartmut Hübler,
Leinfelden-Echterdingen
Guy Selbherr, Weinstadt
Mitglieder des Vorstands 
Bürgschaftsbank Baden-Württemberg
GmbH und Geschäftsführer MBG
Mittelständische Beteiligungs-
gesellschaft Baden-Württemberg
GmbH, jeweils Stuttgart

Sabine Hagmann, Tübingen
Hauptgeschäftsführerin RA
Einzelhandelsverband Baden-
Württemberg e.V., Stuttgart

Thomas Birnbaum, Waiblingen
Direktor Bereich Mittelstand
DZ BANK AG Deutsche 
Zentral-Genossenschaftsbank,
Frankfurt am Main

Walter Kübler, Aichwald
Geschäftsführer Industrie- und
Handelskammer Region Stuttgart,
Stuttgart

Andreas Claus, Weinstadt
Direktor Baden-Württembergische
Bank, Unselbstständige Anstalt der
Landesbank Baden-Württemberg,
Stuttgart Karlsruhe Mannheim

Günther Diewald, Allmersbach im Tal
Direktor Landeskreditbank 
Baden-Württemberg – Förderbank,
Karlsruhe

Wolfgang Wolf, Esslingen 
gf. Vorstandmitglied Landesverband
der Baden-Württembergischen
Industrie e.V., Ostfildern 
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BILANZ, GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG



AKT I VA

31.12.2006 Vorjahr
€ € T€

A. Anlagevermögen

Finanzanlagen
1. Beteiligungen als stiller Gesellschafter

an mittelständischen Unternehmen 299.358.265,91 290.292
2. Beteiligungen 14.700,00 15
3. Wertpapiere des Anlagevermögens 1.482.450,00 5.536

300.855.415,91 295.843

B. Umlaufvermögen

I. Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

1. Forderungen gegen Unternehmen, mit denen ein 
Beteiligungsverhältnis besteht 477.069,49 286

2. Sonstige Vermögensgegenstände 9.319.078,75 7.798

9.796.148,24 8.084

II. Flüssige Mittel 10.197.613,37 33.412

C. Rechnungsabgrenzungsposten 264.448,93 408

Summe der Aktiva 321.113.626,45 337.747
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PA S S I VA

31.12.2006 Vorjahr
€ € T€

A. Eigenkapital

I. Gezeichnetes Kapital 3.591.825,47 3.592
II. Gewinnrücklagen 
Andere Gewinnrücklagen 22.609.897,79 16.517

26.201.723,26 20.109

B. Rückstellungen

1. Rückstellungen für Pensionen 422.519,00 404
2. Sonstige Rückstellungen 253.300,00 241

675.819,00 645

C. Verbindlichkeiten

1. Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 273.678.099,51 297.500
2. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 0,00 22
3. Verbindlichkeiten gegenüber verbundenen Unternehmen 3.740.416,72 1.877
4. Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit denen

ein Beteiligungsverhältnis besteht 254.668,33 255
5. Sonstige Verbindlichkeiten 12.434.790,67 12.446

290.107.975,23 312.100

D. Rechnungsabgrenzungsposten 4.128.108,96 4.893

Summe der Passiva 321.113.626,45 337.747
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GE W I N N-  U N D VE R LU S T R E C H N U N G 01.01. – 31.12.2006

2006 Vorjahr
€ € T€ T€

1. Erträge aus dem Beteiligungsgeschäft 28.863.865,18 28.380

2. Sonstige betriebliche Erträge 1.397.558,00 1.283

30.261.423,18 29.663

3. Personalaufwand
a) Gehälter 46.701,00 46
b) Soziale Abgaben und Aufwendungen für Altersversorgung 48.563,90 95.264,90 35 81

4. Sonstige betriebliche Aufwendungen 4.405.664,49 4.290

25.760.493,79 25.292

5. Erträge aus anderen Wertpapieren des 
Finanzanlagevermögens 165.988,99 144

6. Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 316.254,63 724

7. Abschreibungen auf Finanzanlagen 2.297.653,53 4.156

8. Zinsen und ähnliche Aufwendungen 17.488.302,30 –19.303.712,21 18.730 –22.018

9. Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 6.456.781,58 3.274

10. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag 363.675,38 866

11. Jahresüberschuss 6.093.106,20 2.408

12. Einstellung in andere Gewinnrücklagen – 6.093.106,20 – 2.408

13. Bilanzgewinn 0,00 0
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Der vollständige Jahresabschluss zum 31. Dezember 2006 der
MBG Mittelständische Beteiligungsgesellschaft Baden-Württem-
berg Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Stuttgart, und der
Lagebericht für das Geschäftsjahr 2006 werden nach § 325 Abs. 1
HGB zum Handelsregister beim Amtsgericht Stuttgart (Nummer HRB
4409) eingereicht. Sie tragen den uneingeschränkten Bestätigungs-
vermerk der Dr. Ebner, Dr. Stolz und Partner GmbH, Wirtschafts-
prüfungsgesellschaft / Steuerberatungsgesellschaft, Stuttgart.

Stuttgart, 15. Februar 2007

MBG MI T T E L S T Ä N D I S C H E BE T E I L I G U N G S G E S E L L S C H A F T

BA D E N-WÜ RT T E M B E R G GM BH

Der Aufsichtsrat hat sich über die Tätigkeit der Gesellschaft regel-
mäßig durch die Geschäftsleitung berichten lassen und im satzungs-
gemäßen Rahmen an den Entscheidungen mitgewirkt. Der Jahres-
abschluss und der Lagebericht für das Geschäftsjahr 2006 sind
durch die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft /Steuerberatungsgesell-
schaft Dr. Ebner, Dr. Stolz und Partner GmbH, Stuttgart, geprüft
worden. Die Prüfung gab keinen Anlass zu Beanstandungen. Der
uneingeschränkte Bestätigungsvermerk ist von den Abschluss-
prüfern erteilt worden.

Der Aufsichtsrat hat von Jahresabschluss, Lagebericht, Geschäfts-
bericht und Prüfungsergebnis in allen Teilen zustimmend Kenntnis
genommen und empfiehlt der Gesellschafterversammlung, den
Jahresabschluss 2006 in der vorgelegten Form festzustellen.

Stuttgart, im April 2007

Wolfgang Wolf
– Vorsitzender –
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BAFIN Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht – vereinigt seit ihrer Gründung
im Mai 2002 die Aufsicht über Banken und Finanzdienstleister, Versicherer und
den Wertpapierhandel. Die BaFin ist eine selbstständige Anstalt des öffent-
lichen Rechts und unterliegt der Rechts- und Fachaufsicht des Bundes-
ministeriums der Finanzen (www.bafin.de)

BIP Bruttoinlandsprodukt, ein Maß für die wirtschaftliche Leistung eines Landes.
Das BIP gibt alle neu zur Verfügung stehenden Waren- und Dienstleistungen
zu ihren Marktpreisen an, die im Inland innerhalb einer definierten Periode von
In- und Ausländern hergestellt wurden und dem Endverbrauch dienen

BUY-OUT Unternehmensübernahme durch Eigenkapitalinvestoren und Management

BVK Bundesverband Deutscher Kapitalbeteiligungsgesellschaften – German Private
Equity and Venture Capital Association e.V., Berlin (www.bvk-ev.de)

CO-VENTURE Mehrere Investoren/Beteiligungsgesellschaften sind gleichzeitig an einem
Unternehmen beteiligt und begleiten dies, teilweise auch projektbezogen,
gemeinsam. In der Regel tritt hierbei ein Lead-Investor auf, der das Unter-
nehmen enger betreut

ELR Entwicklungsprogramm Ländlicher Raum, Förderprogramm der L-Bank mit
Zuschüssen oder stark verbilligten, langfristigen Darlehen für kleine und
mittlere Unternehmen, die in strukturschwachen Regionen investieren

EQUITY Bezeichnung verschiedener Formen von Eigen- und Beteiligungskapital 

ERP Abkürzung von „European Recovery Program“, das nach dem 2. Weltkrieg von
den Alliierten im Rahmen des Marshall Plans aufgelegt wurde. Aus diesem
Vermögen wird durch den Bund ein Teil der Mittelstandsförderung bestritten

EXIT Als Exit wird der Ausstieg des Beteiligungsgebers bezeichnet. Die Veräuße-
rung des Anteils kann über die Börse (=Going Public), einen Rückkauf (= Buy-
Back) durch das Unternehmen oder durch Dritte (=Trade Sale) erfolgen

GENUSSRECHT Form von Mezzanine-Kapital; Vermögensrecht, das in Form eines Genuss-
scheins verbrieft wird und berechtigt am Gewinn und / oder Liquidationserlös
eines Unternehmens teilzuhaben 

GUW Gründungs- und Wachstumsfinanzierung; Förderprogramm der L-Bank für
Investitionen von Gründern und Übernehmern sowie von jungen und etablier-
ten kleinen und mittleren Unternehmen in Baden-Württemberg

IPO Initial Public Offering; Bezeichnung für die öffentliche Erstemission von
Unternehmensanteilen an der Börse

KFW Kreditanstalt für Wiederaufbau, Frankfurt (www.kfw.de)

KMU Kleine und mittlere Unternehmen, laut EU-Definition mit < 250 Beschäftigten
und einem Umsatz < € 50 Millionen bzw. einer Bilanzsumme < € 43 Millionen

M&A Mergers & Acquisitions, ein angelsächsischer Sammelbegriff für Unter-
nehmenstransaktionen, bei denen sich Gesellschaften zusammenschließen
oder den Eigentümer wechseln.

GLOSSAR
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Hausbank / Kreditnehmer Bürgschaften bis 80 Prozent, Entscheidung im Bürgschafts-
� max. € 1,0 Mio. gegenüber bzw. Garantieausschuss

Antrag / Vorgespräch • Hausbanken für Kredite, 
� Darlehen, Avale

Regional zuständige • Leasinggesellschaften
Ansprechpartner

Garantien bis 70 Prozent für Beteiligungen

Unterstützung durch Bund und Land: Bürgschaftsbank nutzt Rückbürgschaften von Bund (39 Prozent) und Land
(26 Prozent), Bereitstellung zinsgünstiger ERP-Darlehen zur Vermögensanlage und Steuerbefreiung 

MBG MITTELSTÄNDISCHE BETEILIGUNGSGESELLSCHAFT BADEN-WÜRTTEMBERG GMBH

Unternehmen Programme Entscheidung im 
� Existenzgründung (ab T€ 50 bis T€ 250) Beteiligungsausschuss
Antrag / Vorgespräch Unternehmensnachfolge (ab T€ 50 bis T€ 750) (i.d.R. Übernahme einer
� Risikokapitalfonds (bis 1,0 Mio. €) 70-prozentigen Garantie
Regional zuständige Innovation (bis € 1,0 Mio. bzw. € 2,5 Mio. *) durch die Bürgschaftsbank)
Ansprechpartner Expansion / Unternehmenssicherung

(bis € 1,0 Mio. bzw. € 2,5 Mio. *)

*Beteiligungen über € 1,0 Mio. nur in Verbindung mit einer 
Sparkasse oder Volksbank Raiffeisenbank

Unterstützung durch Bund und Land: MBG profitiert von Rückgarantien von Bund und Land über Bürgschaftsbank
(39 Prozent bzw. 31 Prozent), günstige Refinanzierung über KfW und L-Bank, Landeszuschüsse zur Verbilligung der
Entgelte (Existenzgründung / Unternehmensnachfolge) und Bereitstellung von Mitteln für den Risikokapitalfonds

FÖ R D E R KO N Z E P T I O N

BÜRGSCHAFTSBANK BADEN-WÜRTTEMBERG GMBH
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MARISK Kurzbezeichnung für die Mindestanforderungen an das Risikomanagement.
Sie sind die verbindliche Vorgabe der BaFin für die Ausgestaltung des Risiko-
managements in deutschen Kreditinstituten

MEZZANINE Mezzanine-Kapital sind Mittel, die die Finanzierungslücke zwischen Eigen-
kapital und Fremdkapital schließen. Stille Beteiligungen sind eine Sonderform

MFG Die Medien- und Filmgesellschaft Baden-Württemberg entwickelt und fördert
den Standort in den Bereichen Informationstechnologie, Medien und Film und
darauf aufbauend auch in anderen Bereichen der Wirtschaft (www.mfg.de)

PORTFOLIO In Unternehmensbeteiligungen angelegtes bzw. investiertes Kapital einer
Beteiligungsgesellschaft

TRADE-SALE Veräußerung von Unternehmensanteilen an einen Investor 

VC Venture Capital, Risikokapital

VDB Verband Deutscher Bürgschaftsbanken e.V., Bonn
Interessenvertretung der Bürgschaftsbanken und Kreditgarantiegemeinschaf-
ten in Deutschland (www.vdb-info.de)



B I L D N AC H W E I S

Hochwasser in den Rheinauen Wasserstufe am Rheinarm

Sonnenuntergang am Rhein Im Schwanauer Rheinwald

Unberührte Natur in den Rheinauen Blick über die frühsommerliche Rheinebene

Blühende Mohnfelder in der Rheinebene Einsetzende Dämmerung am Rheinufer



Rheinebene im Abendlicht

Stille Natur in den Rheinauen

Abendstimmung am Oberrhein

Wintertag am Rheinufer

Herbststimmung am Rhein

Blick über die herbstliche Rheinebene

Morgenstimmung im Spätherbst

Der Rhein vom Bodensee bis Mannheim bietet eine 
vielfältige Natur- und Kulturlandschaft. 

Der Kontrast von Mittelgebirge, Rheinebene und Flussaue
ergibt ein abwechslungsreiches Landschaftsbild mit unter-
schiedlichsten Naturräumen.

Fotos: Michael Sauer, www.naturfoto-schwanau.de
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Wirtschaftswachstum 2006
Veränderungsrate des realen Bruttoinlandsprodukts gegenüber dem Vorjahr in Prozent

Quelle: 
Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der Länder”, 
vorläufige Ergebnisse 2006; 
Statistisches Bundesamt 02/2007
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 Exitkanäle 2006 in Mio. €  (Prozent)
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